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dabey der pragmatifchen Groͤndlichleit und der Sefhihtfer, 
hung fein Eintrag geſchehen, Daß fie vielmehr während diefer 
Zeit noch weiter getrieben worden, Daß aber aud) nun ihr Vers 
fat yu befürchten it ac. Ferner wird ſich alsdann beftinmen laſ⸗ 
fen, welche biſtoriſche Fächer am fleigigften und am beiten waͤh 
rend dieſer Periode find bearbeitet worden, in weldhen es une 
andre Völfer zuvor gethan, worinn wir fie übertroffen has 
ben, und dergleichen Betrachtungen mehr. = 
Um einigermaffen die gegenwaͤrtige Stärke unfrer hiflorie 
ſchen Mannfcpaft beurtheilen und Schläfle auf das Wacsthum 
‚oder den Berfal der hiftor. Wiſſenſchaften machen zu Fönnen, 
will ich hier nur noch bemerken, dag ohngefaͤhr fuͤnfthalb 
hundert hiftor. Schriftfieller aller Art,d. b. gute, mittelmaͤßi⸗ 
ge und fchlechte / und für alle Fächer und Hälfsrwiffenfchaften,ges 
genmwärtigin Teutſchland leben. Dies wär alfo obngefähr dee. 
zoteTheil von allen iegigen teutfchen Schriftftellern, deren Zahl 
fih, nad) meiner Angabe in der Vorrede des neueſten Nachtrage 
zum gelebrten Teutſchland auf fünf taufend beläuft. Unter die⸗ 
fen Anfthalbpundert biftorifhen Autoren find, meinem Ges 
ſchmack und meiner Berechnung zu Folge, obngefähr Hundert, 
die etwas Gutes, und unter diefen Faum dreyßig, die etwas 
Vorzäglichesgeleiftet haben, oder noch leiften fönnen. Bon 
den beffera Hifiorifern, die wirklich brauchbare und die Ertveis 
terung und Beredelung der Gefchichtfunde unter und Teutſchen 
befördernde Werke, auch nügliche Materialienfammlungen vers 
fertiget haben, find meiner Rechnung nach feit 1770 bis letzt fols 
gende 42 geftorben: Bruder, Riederer, von Steinwehr, 
Schöpflin 1771; 0. Jung, Adenwall,Aeydenreih 1772; 
Gebauer, Zamberger, Wogen, v. Erath, Kitor, Theo⸗ 
vor Berger,Scywebel 1773 ; Ranft, Zengnich, Ayrer, 
Sam.Budhholz,Lambader 17745 Joh.GeorgYValdyr 
Ritter, Quint. Icilius, Sanfelmann, Job. Konr. Süz 
eßli Cimar, fo wie Haller, ein Schweiger, der aber doch 
zum Theil teutſch geſchrieben) 1775; Murray, Ruͤ⸗ 
ſter, von Loen, Joachim Erdmann Schmidt, 
1776 ; Bremer, Arkenholz (ich weiß nicht znverläfig, ober 
ein Teutſcher gewefen), David Cranz, Bertram, Pauli, 
Plato Bild genannt; Zager, vonScyeyb, Jul. Melchior 
Strube / von Zaller 1777; Sun, v. Ölenfdylager, Job. 
Ehrenft. Böhme, Riesling, von Taube 1778. Diefer 
große Verluſt it während diefer Zeit kaum durch halb fo viel 
mene Arbeiter erfege worden. Ich nehmeihrer 18 bis 20, mag" 
es aber nicht; fie zu nennen; denn jeder, der ſich Mae 
3 gehöre 
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Michael Ignaz Schmidts, wirburgl.geift. 
Hatte, ordentl. Lehrers der Geſchichte auf 
der Univerfirät Wirzburg 2c. c. Gefchichte * 
der Teutfchen. I. Theil. Bon den al⸗ 
teften Zeiten bis auf Konrad den: Erften. 
ln, bey Stettin 1778. 1 Alph · 18: Bogen 
ng 





u* bisherigen Reichsgeſchichten, ſelbſt Die 
neueſte Selchowiſche nicht ausgenommen, hat 
es nach dem einmüchigen Urtheil der zuver⸗ 
Täßigften Kenner bisher noch immer theils an Voll⸗ 
ftändigfeit, theils an zweckmaͤßiger Auswahl der Ber 
gebenpeiten und Bemerkungen gefehlt. Won der 
unüberfehbar großen Menge Urkunden, die wir file 
teutſche Gefthichte haben, ift Bey weitem noch nicht 
einmal der zehnte Teil benugt, und überhaupt iſt 
vielleicht im Ganzen die Klage ſeht gerecht, daß man 
erſt ſetgfaͤltig einzelne Divgierungen ausarbeisen, erſt 

“ A die 


2) MI. Schmidts Geſchichte 
Die Materialien einzelner wichtiger Perioden unfrer 
Meichegefchichte ſammlen, ordnen und kritiſch beriche 
tigen follte, ehe man anfienge, das ganze Gebäude 
darftellen zu wollen. Herr Häberlin hat das uns 
ſtreitige Berdienft, dem fünftigen Sammler Die Müs 
he um mehr als die Hälfte erleichtert zu haben; und 
fo miipfam es auch immerhin ift, durch fo viel Baͤn ⸗ 
de Häbertinfipen Stils und. alıfeänfifche Tiraden 
1 durchzuſchlagen; fo Is doch gerviß Teichter, 
als die Sachen aus allen den Bänden ſelbſt zuſam⸗ 
en zu leſen, ans denen fie Herr KHäberlin aufammen 
‚gelefen hat. Nach Heren Häberlin wuͤßten wir uns 
ctet allen neueru Schrifsftelern feinen einzigen, deffen 
Arbeir den Anfang einer neuen glücktihen Periode 
für die Reichsgefcjichte zu verſprechen ſcheint, als 
‚Heren Schmidt, der durch Die im J. 1772 gedruck⸗ 
te Gefchichte des Selbftgefühls als’ feharfer Denker 
und Beobachter ben Gelehrten Befannt geworden ift, 
38 mit einer tritiſch genanen Kenntuiß der 
fo viel Hifterifchen Geſchmock, fo viel platz 
imäige Treue in Ausiwaßl der enähtten Vegebehe 
heiten, ſo viel Menſchen und Weittenuthih, fo viel 
Anpartepfichteit und repmürhigfeit-ium Usıheifen, 
ale vielfeidht ſelbſt unter allen proteflantifchen Scheiftr 
ſtellern, Die Diefes Fach bearbeiteten, noch feiner vers 
einige befefeh fat. „Deine Abficht,, (fagt Diefer 
fi wůrdige Sceifiteike in der Vorrede) „, bed biefem 
—— wie Teuiſch iand feine derma ⸗ 
———— Auftlarung I: Pak und 
Wif 











J— M. 3: Schmidts Geſchichte 


ſchoffuchen. Folgen der pähftfichen Bröße Meherr 
bieibfeh der teutſchen Kirchenfregfeit in Diefem Zeit ⸗ 


So viel man überhaupt aus einem Skelet von 
der Schönbeit eines ganzem blühenden Körpers ur⸗ 
theilen kann, fo weit werden auch unſce Leer aus, 
Diefem Plan, den mit gröfitentheils mir den abge⸗ 
Fürzen Worten des Verfaſſers ſelbſt ausgedrüct har 
ben, von dem Werth des Ganzen und von ber Zus, 
verläßigfeit des obigen Lobss urrheiten Können. _ A⸗ 
ber diefen Plan näher geprüft, ſcheint er uns von eis, 
nigen wefentlichen Fehlern micht fren zu ferm. Oſt 
wiehnt man nad) demfelben würflich eine Geſchichte 
der Teuiſchen zu befonamen, wenn z. Beyſpiel unſte 
MWorväter auf allen ihren Zügen nach Itolien, Gal⸗ 
Tim, Spanien, Afrifa- von dem Geſchichtſchteiber 

gleichfam begleitet werden; und endlich fieht mar, 
Boch, dafı der beſtimmtere Zweck, wie er auch in der 
Worrede genauer als auf dem Titel, angegeben wird, 
eine Geſchichte Teutfehlandes mar, In eine Ger 
ſchichte Teutſchlandes aber gehörte ein großer Theil 
Desjenigen gar nicht, was ins erſten und zwenten Buch 
oſt umſtandlich erzägie wurde, und man follte fich, 
wie uns dünfe, duch alle Acmurh an Materialien, 
Durch alles ſcheinbate Jutereſſe, welches die Alte. 
Geſchichte Teutfchlandes dadurch erhalten foll, nicht 
verteiten laſſen/ von einem fo beflimmren und dacch‘ 


8 M. J. Schmidts Geſchichte 


mehr eines Regenten: aber immer nur für den ger, 
geuwärtigen Augenblick; denn war Anfangs Stets, 
Nenıdes Treibers war, mußte bald Ruthe für den 
‚eigenen Mücden des Treibers werden. Bey eis 
ner umftändithern Entwickelung Diefer wichtigen 
Materie hätte vielleicht der Verſaſſee manche prage 
matiihe Bemerkung, die für das Ganze der folgen⸗ 
den Regierungen wichtig iſt, auszuführen nicht unters ı 
laſſeu. 


Im Attitel von dem Rechten und der Geſchichte 
ber teutſchen Kirche har Hr. Schmidt fo wahre 
und aufgeflärte Begriffe, als man ſchwerlich bey eir 
nem Scriftfteller feiner Religion vermurhen ſollte. 
Ohne dem Biſchoff von Mom zu nahe zu treten, (das 

"mag der Pabſt immerpin bleiben, und. in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht mag man ipm immerhin auch den Vortritt vor 
andect laſſen und gewiſſe honnenrs machen) zeigt er 
blos Hiftorifh und ohne, ſelbſt auch im Erzählungss 
won; Partep zunehmen, durch was für zufällige Um⸗ 
ſtande und durch mas für weſentliche Vortheile. aus 
Dem Biſchoff von Nom endlich der Ordinarius ordi_ 
nasiorum geworden fen, und er bemerkt fehr richtig, 
daß ſchon Johann VELL (Baronius glaubte von die⸗ 
gem, daß feine Weichhergigfeit Veranlaſſung zu der 
Babel von der Paͤbſtin Johanne gegeben) die Spras 
che Gregots VII. vollfommen gut zu führen gewußt 
babe. Befonders ben den Pſendiſidorſchen Defres 
talien hatten wir mehr — — 

ſcht. 


Et) MI. Schmidts Geſchichte 
Khan Kiechengefchlhte, Fonderm auch in der geleheten 
Gefhicte fo derͤhmte Biſchoff von Sevifta. Weil‘ 
wir einmahl am Ausjeichmen untichtiger Stellen find, 
ſo fügen wir noch einige ben, um alsdann unſte Ber 
urtheilung mit Worlegung einer Probe der Schreibe" 
art des Verf zu ſchleſſen. — ©; 48: Wallfahrten 
Tommt ſchwerlich, wie Herr Schmide glaubt, von 
„ Bahren in Wald herz esin viel natürlicher Wal⸗ 
Ten zur Wurzel des Worts anzunehmen. — S.102. 
¶ Es [heine doch immer noch bey weitem waheſchein⸗ 
„der, daß die Feauten eine Urt von Endgenofens 
Eat mehrerer teutſchen Mationen geweſen, als 
uur eine eine einzige, auf einmahl ſich zeigende Mtas 
uon.“Der Verfaſſer des Vetſuchs einer Ler 
Bensbefehreibung Karls des Großen, von dem wir 
euch bald reden wollen, hat die Gründe für die er⸗ 
ſtere Mehnung bundig vorgetragen. — ©. 2714 
Es wäre der Mühe werth gewefen, hier hiſtoriſch zu 
aeigen, daß fi die Römer würflich damahlo noch 
nice dem Behorfam der byzantiniſchen Kaifer entzo⸗ 
‚gen haben: wer wenigſtens der gegenfeitigen Meir 
mung ift, die doch wohl ihre fheinbaren Gründe hat, 
wird ſich in feiner Mebetjeugung durch das, was hier 
geſogt wird, gar nicht geftößer empfinden. — S. 
629 ift von der Sammlung der Kirchenſahungen, 
die Pabſt Hadtian Karkır zum Gefchenf machte, wer 
der hinreichend genug gefagt, noch iſt der aus Ermit 
in der Anmerfüng genommene Umftand richtig, daß 
diefe padrianifche Sammlung michts anders geweſen 
fen, 








teit für Vatetland / NRetigien und poliiſche Werfafe 
a rei diinte ung, 
dem fchottifehen His 

\ —J—— und" allgeineinen 


— Die Geſchichte von Schotte 
Ser ae eig Meiſtetwerle 


unſers Jabrhunderts Bleiben; im jener fat I. ber 
fonders die Babe, die Abſichten der Hatiblungen und 
"Bas mannichfadhe Spiel der keidenſchaften des eine 
‚genen Menfchenzu entwickeln; im Diefer (norgügtidh 
in dermaften Tpeil) feine Kunft in der großen und 
—— der Menſchheit, in Darſtellung 


Eintufpe 

von Amerifa gab ihm jet Gelegenheit, beyde Talen⸗ 
te in hohem Grade zu beweifen. Er füchte ſich zu⸗ 
erſt alle mögliche Quellen dieſer Geſchichte zu ver⸗ 
(choffen und at giebt in Der Vorrede won dem Erfolg 


Gern 'Emdechungen der Spanier vorhanden finds 
Diefer reiche Woerath laht allerdings fünftig noch 
ins vodändigete und eichtigere Gefgidhte dee [bar 
afehen Amtrita hoffen, und es iſt in der That trau⸗ 
In rig 








der deutſchen. 1.2 [2 


wuͤnſcht. Die gegebene Anatnfe der felbenift zweck⸗ 
mäßig fehr gut, und den nochmaligen Erweis, daß, 
dieſe Defvetalien Betruͤgerswaare fegn, wird man. 
gar gerne hier nicht finden. Aber hiſtoriſche Be⸗ 
merfungen über die Art und Gelegenheit, wie fie 
nach und nach gebraucht worden, wie Bifchöffe und 
Päbfte nach ipnen entſchie den haben, mit und ohne 
Widerſpruch entſchie den haben, wann die Regenten 
Das Uebel zu merken angefangen, und wie fie fich, 
nachdem fie einmahl das Webel merken, zu helfen 
ſuchten — das haben wir hier. gefacht und nicht ger. 
fünden. Selbſt manche der angezeigten Umſtaͤnde 
Find Hiftorifch falſch angezeigt. S. 614 heißt es: 
«u Wer der eigentliche Verfaffer der falfchen Dekre⸗ 
talien gewefen, weiß man nicht gewiß: doch hätt 
‚man gemeiniglich einen gewiſſen Iſidor aus Spas 
.. nien dafuͤr. Gie werden daher auch oft die Des, 
kretalen des Iſidor genannt.“ Beyde angegebene . 
Umſtaͤnde find falfch; der Verfaſſer der falſchen Des 
Tretalien war gewiß fein Spanier, fondern, wie ſchon 
Blondell erwieſen hat, ein Weftfraufe, und, wie nicht 
unwahrſcheinlich ift, aus Der Mainzer Diöces. Es 
iſt auch noch niemand eingefallen, einen Iſidor dafür 
„auszugeben; Diefes verraͤth ſelbſt der fo gewöhnliche 
Name der Pfeudifidorfchen Defretalien, und von 
dem Iſidor, von dem die ganze Sammlung zufällis 
ger Weife den Namen befommen hat, hätte der 
Verfaſſer gas nicht fagen follen, ein gewiſſer Iſidor 
aus Spanien. Es war der nicht nur in der ſpani⸗ 
ö us ſchen 





ber Deutſchen. 1. Th. 33 


keit ſichtbar machen Fönnten, wie der Verfafler oft 
das intereffantefte Durch eine glückliche Wahl fo ges 
„au zu treffen gewußt habe, Alsdann nad) dieſen 
„vorläufigen Fragen und dem Befinden bey Unter: 
— nach Vorſchrift derſelben, wurde einem je⸗ 
«den, der ſchuldig befunden ward, nad) Verſchieden⸗ 
peit der Verbrechen, eine Buß aufgelegt. Damit 
„eine Einfsrmigfeit hierin ſeyn möchte, indem die als 
‚gen canones gar-fehr ip manden Stüden von eins 
‚ander abwihen, geb Rbegino feine Sammlung 
* heraus, die Demnach, einen ganz andern Zweck hat, 
als diejenigen Sammlungen von Kirchengefegen, 
" „die im den folgenden Zeiten find veranftalter wor ⸗ 
R den 


In einem ſolchen deutlichen und — ruhi⸗ 
gen Tone gebt es durch das ganze Buch fort; und 
auch da, wo der Verfaffer in einem fich ihm freywil⸗ 
Üg darbieteriden Witze fpricht, verliehrt er weder 
biſtoriſche Würde, noch Hiftorifche Klarheit. — 
‚Das ganze Werk foll mit fünf oder fechs Bänden 
, ‚swollenderfenn, Wird fih Hr. Schmidt durch alte 

dieſe Bände hindurch gleich bleiben, wird er in neuern 
‚Zeiten aus dem unermäßlichen Meer hiſtoriſchen 
Vorrarhs und, Unraths, den wir haben, mit zweck⸗ 
‚mäßiger Gemeinnügigfeit das Beſte herauszufinden 
wiffen, wird er Monumente Boica, Eraths codex 
&iplom. Qnedlinb, und fo mande Bier vorüg: 
lich wichtige bibher aber ganz —— gebliebene 
- us 



































famns in Scafhuna er venimus,ibi infeio filio no. 
Aroidare Aufvie‘;) 


que promilinnus, a 
pro pace ecclefie ſancle Dei, fed ut in libertare er ſa· 
Iitem proprie perſone pofimus, prout indubie vos, 
Jumus, ea executioni demandare — Eine Bürge 
Tafısurfunde des Bifhoffe zu Paffau, Friede 
richs, Marggrafen zu Brandenburg, Luͤdwigs, 
Grafen zu Oetungen, Gtnthers, Grafen zu 
Cchmarzenburg, Albtechts, Herenvon Hohen ⸗ 
Toby, und Wogeleis, Gchenten von Giren, über 
fünf taufend Gulden, welche 8. Sigismund 
der Stadt Straßburg. ſchutdig war d. d. Coftanz 
1417 (8. 335). Wicderum-von eben dieſem Rö⸗ 
mige eine Verbfandung dreger Dörfer an eben Diefe 
Stade wegen neun taufend Dufaten (S. 329) — 
Eben deffelben Berbor an die, Städte Straßburg, 
Baſel und Eoftanz, mit Venedig niche zu handein 
(S. 331). — Eben defleiben Urkunde, wodurch er, 
das Schulheiffenang zu Colmar diefer Stadt auf“ 
einige Zeit überliie (S. 340% — Eine Urkun⸗ 
de Smasimanns, Herrn zu Nappoltftein, wor ⸗ 
iun er meldet, daß er einen gewiſſen Trompeter zum’ 
Mfeifferkönige gefeßt habe, dem ieder fahrende 
Mann dienen und auf S. —— ein Huhn und! 
ein Sefter (Sextarium) Sa 
vom u 1435». moriam Der. Bifcoff Wilhelm au 
Straßburg und Marimin, Her zu Rappoltſtein, 
” u 








































































































































































































mt = 
Kg gremm; urn tal. er 
© zanglers in Tem Iafe zu Ende zuge? 





Co Fraae-£ 1731} —— — 
Eher in feizeu Tresen friaca Sariſea ie zu ale 
teriegen 5 Bernie; dei =Syr bemmcch wegen ber 
Witeiten tbeiz blieben. ¶ Dieſe bebt um vollends 
Gr. Wdrbettnd durch eine Stelle aus den Nirnber⸗ 
ulen Eiatuten vom. 1274, weven er eine Hans 
Yrifı aus dem 1zten Jabtbandert ver ſich harte, 
uud (hat zugleich andre Beweiſe und Erläuterungen 
Mieter Oitatuten bey, ans denen die Form dieſes Ges 
oala ia fher einen angeflagten Kaifer erhellet. Sr. 
Mt, yeinı an, Daß ein ſolches Gericht der Faiferfis 
an Hisurbe nicht nadyiheilig gemeidn fen. Zuletzt 
ſech· / or Neyſolele an, Die jene Antiquitaͤt außer als 
don Ktrolı ſehen. 


Alderentnes genenlogicae ad Palatinorum 
Wirelalor Allrellnmum er Kberftein. comitum fami- 
Ian. Auklan Kirurg. Ghrifti. Crollius ©.25 5 1271. 

Die 











\ 814  HifketConment. Acad, Elefl. 


heit entdeckt. Dies geſchleht eben hier, Mir Fön 
nen aber, um nicht allzuweirläufig zu werden, bios 
diefes anführen, daß bewieſen wird: Der TWildgraf 
Konrad der ate und ‚jene 7 Brüder von Eberftein 
waren Söhne Einer Mutter, weil fie juerft mit eis 
nem Wildgrafen und hernach mir einem Grafen von 
Eberſſein vermäßlt war. Daraus fieht man, wars 
um die Pfahgrafen Im 1 zien Jahrb. und die Wilde 
grafen ſich Meffen und Opeime genannt Haben (weil 
nämfich jene Wildgeäfin eine Schweiter des Pfalz: 
geafen Otto von Wittelsbach war), und warm feits 
dem die Wildgraſen zu Bayriſchen Stiftern gelans 
get find. Hr. Er. giebt hierauf noch ſpeciellere 
Macheichten von den Wildgraſen des ı3ten Jahr⸗ 
‚hunderte, und zulegt von den Pfahgrafen von Wirs 
telsbach, deren Geſchlechtohiſtorie Mitglieder der 
Münchner Afademie, befonders die Herren tipomsty 
und Scholliner, untetſucht, aber noch manches zu ber 
merten übrig gelaffen gaben. 


Vorleſung von dem zweyten Geſchlechte der 
Grafen von Veldeng, aus dem Haufe der Derren 
don Geroldseck in der Ortenau, von G. C. Cro l⸗ 
lius®.: — Im zen Band der Schtifs 
sen diefer Atadenne hatte Hr. Crollius das erſte Ger 
ſchlecht der Grafen von Weldenz von ihrem Uefpenus 
ge aus dem Altern Grafen des Nahgaues bis auf ih⸗ 

"gen ums J · 1260 erfolgten Abgang aus der Dans 
teihen und in ein diplomarifches ticht 
gu 











118° HillierComment. Acad. Elek; 

Grafen von Werle, pernach mie Herz. Hermann dem 
2ien von Schwaben. (Das Stammhaus Werke 
Tiege in Dem Fölnifchen Herzogubum Weftphafen am 
den Gränen der Gtaſſchaft Mart und iſt von der 
ehemals becühmsen Wendiſchen Burg Wetle im 
Medtenburg und von der. ehemaligen koͤuiglichen 
Datz Weria in DOfiphalen (im Hildesheimiihen): 
wohl zu unterfheiben). Mit dem Mrafen non Wer ⸗ 
Te, den Ht. Cer Hermann den 1flen nentet, jeugte 


den aten einen Sohn und dren Töcheer, worunter Die 
oft erwähnte Giſela wars Ehe fieKatfer Konrads des, 
" aten Gemahlin wurde, war fe dem ſachſiſchen Annas, 
Lfen zu Folge ſchon zwehmohl vermaͤhlt geweſen, 
wit Eruſten von Oeſtreich, der im J. 1015 umkam 
und von ihr 2 Zähne harte, und mit dem ſachſiſchen 
Grafen Bruns, Herrn zu Btaunſchweig, der fich 
noch wor Ablauf des J. vorg mit ihr müßte vers 
und von dem fie 1016 einen Sopntns 

dolf, befommien, den der Vater kam berichte Ges, 
gen das Ende des J. rors penrarhere fie. endlich, 


und harte von iht ſchon im ſolgen · 

den Sohn, Heinrich, den nachherigen 
28flen Oft. 1017 gebohren ward, 

Und ſo ſchaunden ‚freplich alle Schwterigfeiten, die, 
dieſe drehfache Vermaͤhlung 











122  . AdlüdcndemiseElcät. Mogunt, 


gehalten... Daß biefe Stadt, nebſt Mü 
Nordganfen im J.1430 in den Hanfenifchen 

üft auſge nonn men worden, jeigt eine von dem Verſeſe 
fer bengebrashte, vorher nis gedruckte Wetunde, Um 
ihren Handel ficher zn ftellen, jerftößeten die Erfur, 
zer ſchon zur Zeit des fogenamnten Interregnums 
die häufig in hter Machbarfchaft gelegenen Raubs 
fehröfler. , Nachteilig für Diefen Handel und Epos 


Ende des it gten Jahrhumdsrts. Beſondere war bie 
dahin Erfurt der Stapel der Nuͤrnbergiſchen und ds 
‚Handlung und es geſchah iht durch dem 

aum ortheil der keipziger ausgefallenen faifrlichen 
Ausfpruch offenbar Uncecht. — „ Im pwerren Abs 
ſchain Handelt ‚Hr. Sch. vonden, haupıfächlichen bes 


ven merlwuͤrdigſten 

— des Erfurufcen Aiofandeis in altern Zeis 
sen find gewefenz der Waidhandel (der al⸗ 
sefte und den Etſuttern ſaſt eigeue Handel umd ihre 
voriehtmfte Nahrung; um die 3. 1509 und 1520 
lite dieſet Handel einen geoßen Stoß durch die Uneis 
nlgfeiten gwifchen dem Nash und den Bürgern, weis 
che die Auswanderung wieler teure in die benachbar⸗ 
‚sen Städte nach ſich zogen und. wodurch die Bisher, 
den Exfurteen eigene Manier, den Waid zu behan⸗ 
Bein, ansiwäreg betannt wurde. | Die Einführung 
a des r1oten Jahrhunderte 
drůͤd⸗ 











126 Alia Acndemine Blei: Mogunt, 
ſtimmt werden, weil waͤhrend feiner übrigen tebenss 
"jeit (von zoo bis gr4) Fein Pabft gefiorben iſt. 
"Baer aber an die Stelle der griechiichen Kaifer ger 
treten war, foiR wohrſcheinlich, doß ec aud ihr 
Recht, Pabſtwahlen zu beftätigen, würde ausgeübt 
haben. Wenigſtens that Dies fein Sohn, Ludwig 
der Bropime. Deſſen Sößnen, Lorhar und Audwig, 


“genianum (ap. Continuatorem Pauli Warnef.a.825) 
geigt uns mit Maren Torten , daß die Konfefration 
der Päbfte nicht eher gefchehen Durfte, als nach der 
" Anfunfe des Faiferlichen Komniifars in Non, ‚Die 
"Buverläßigteit dieſes PaftiEug. wird auch hier gegen 





Neusnfiligen 9 em Waffen 
moören.. "Dodh zeigt er, daß fie foiopt der Form als 
auch der Materie nach weder tömifche, noch fränfie 


ee Sa: 
Pe einen Meinten Staat ausmachten, und 
obgleich diefer Schriftſteller ihter ehemaligen berühim ⸗ 
ten Kriege gedente, fo erwahne er doch gang und gar 
nichts von ihren Sitten und Gebräucen. "Ben 
——— der Neuenheiliger Waffen mit deu 





| — — daß eo micht an 
wahefcheinfichen Gründen fehle, ‚daß ben dem Zug 
Ber Sanbeer durch Tomfäland nach Jan einige 














34 AllgemeinesAutor > 

ee "Abhandlungen, die keirien 

en überfleigen, — — 

lie gemeinſchalt · 

——— aus der Titelanzeige wegge-' 

Blieben‘, theils weil die Vollftändigkeit felbft in ei- 

nem en gelehrten Europa unmöglich, 
ce A — un Y 

Abrollo ſey uns gnaͤdigl Cefhin fen Stans 

nen aus) welchen von deinen Geſolbten haft du 


m der titieranur zu färtigen. 
—— wie durchbebte mies die Gebei · 
ne, old ich auf jeder Geite, nur beym flächeigen 
a 
ſchwindiich gemacht; ieht wurde mir allgemadh ſchworj 
wor Den Augen: ch Teste das Bach reg, um mich 
dir erfoßten; mar dies geſchehn fo Befchloß 
ie ber 18 Hier dl cheſamen Publitum ger 
treue Na ne ll 


— 








136 ‚Allgemeines Autor- " 


netti, Burmann / der bamabıs noch lebte, als der 
Werfafler ſchrieh Botin im Schweden, Cups der 


ſtrong, Barrinaton, Eoronini Graf von Eronberg, 
Graf Guafeo, John Eampbel, Enfield, Grandie 
dier; und zuverlaßig noch weit mehrere; denm dieſe 
find. mir nur bey einem Viertelftändigen Nachſtanen 
eingefallen. Hingegen haben ſich viele unbedeutens 
de keute eingeſchllchen, die doch nad) des Verſoſſers 
BVerfprechen megbleiben foltten, 1 ©. Willemain 
d’Abancourt, vonden nut einige Gedichte im Mercure 
deRranee then; Agay,Adorna,Aillor,d’Albon,Ame- 
ilne, Andre in — Ankley, de Apodacs, Ar- 
mind; Arcand, d’Aguin, — Augufle, Aufarr, 
Ayala: Dieſe nlır aus dem A. "Darunter find Herren, 
dienichte andere, als eine Differtarion, einen Chanſon, 
eine teichenptedigt Haben druden laſen. Was die 
Schriften der von Dem Verfaffer aufgeführten Autos 
ten beirift; fo mette ich, daß ſcht wenige Artidel, 
ausgenommen des Verfaſſers feiner, ganz volftändig 
), worauf doch bey einem ſolchen Werke das Metr 
e anfommt, Zur Probe fehe man naar die Artickel: 
Amadusei (der Gier Amaruzi heiſt und weit mehr 
Dicher und Alphabere, als das Brachmaniſche, 
Sicht Barmaktifche,, ein hat; am wenigflen hätten 
Die von iptn zuerft edieten Leges novellac V übers 
* tape Mn) v7 (uan farn (ih 
fen, "als diefen Artickel, der 
doch 














Franyöffehen Gefich 
S. 28 ſteht Ahler und S. wre — ei 
erichtg iz dee Werfafe fa. * metal 
BE —— 
ſo auch 





J > 
‚chard, vermuthlich CI und Cam 
per (Here Petrus), weiter d’Argenrille und Deil- 
lier d’Argenville, Dourzign€ und Gazon Dourzignt, 
Con- 











daß Photorinus & 

lein, weiter! Der-Anti-Febronius ft nicht von Za⸗ 
chatlas, fondern von Bnccatinz der Anti-Pope 
‚yon Schtoffer in Emmendingen; ‚der Anti-He- 
‚Phaellion von Berpoorteen in Danjig. Unter 
der Rubrit: AntiquacifcheSchriftitellerälterer Zeit, 
die berhaupe nicht in dieſes Buch gehören, pe 


gen fehten pie wichtige 3. DB. die bien Werte vor 
"Pafferi. Denn obgleich der Verſaſſer nur Schrifte 
feler alt der Zeit verfpricht, fo-Iaufen doch arch 
ke nen ers Bon 


ſoet. | Das einzige gut geſchtiebene Buch vom Marz 
quis D’Argens foll jeine nicht aus 3, ſondern 7 
Bänden beflehendeBifkoire de" ‚main fern, 
und’es ift, wie leder Runfteichter weiß, ‚gerade das 
ſchlechteſte Unter Ariofto heißt es erſt Sein 
würender Keland it 1776 in einer teuuſchen Ueber: 
fegung erſchienen ʒ · und dann weirer nn 





146 ‚Allgemeines Autor- 
tens werth war. Ich hielt es gern für ein Mer 
fehn: aber'es heiſt ausdtücklich Me. (Madame) E- 
lieB. Beccaria if zwar vom Bologna, ſchreibt 
+ ich aber meines Wiſſens nicht Marguis de Beccaria 
di Bologna, „Sein Buch von den Berbreden und 
Strafen iſt, wie belannt, zweymahl überfegt, eins 
mahl von D. Bartholomai zu Ulm, das andremahl 
von Wirrenbergin Hamburg, Dieserzäßle der Vers 
faſſer gerade umgemwandı., Nicht Schummel, 
fondern ein Preufüfcher Officer, von Rohwedel, 
Bat das Echaufpiel: die Belagerung Magdeburge, 
werfertigt, &, den Aruickel de Belloy, woben geſogt 
wird das teutſche Stuck überereffe le Siege de Calais. 
Benefeldt, wicht Bencvele Heißt der Pfarrer in Arnau 
©. 39 (hier hätte auch follen dazu gefegt werden: 
in Ofipreuffen, auf daß man nicht an das ieht 
ſo oft in Zeitungen vorkommende Boͤhmiſche Arnau 
denten möge).  Dab der Kritifer Bentley dem 
rural Philofopher foll gemacht haben, glaub’ ich, mit 
Erlaubuiß des Werfaffers, nicht, Unter dem Arilk⸗ 
‚fel Beredtſamkeit ‚find mieder afte und neue, gute 
und mittehmäßige Redner, als Mufter genenntz erftz 
die 59 Meden des Cicero, und zwar mit Dlivers An- 
merfungen, (als wenn diefe fo herrlich wären!) dann, 
mit Ueberfegung aller fibrigen altern Redner, Str 
‚genius, Diurer, Büchner, Heinfins, Hencceing, 
Schwarziis Bey dem Engländern fehlen auch 
Haupttednet / alsı'Barrom, Geder,* Zortin u. a. 
Bey den Teurfen: Spalding, Sad, Zolifofer, 
“ Bahrdt 











150 ‚Allgemeines Autor- 
Murtape Enumer. | libror. med. genennt; watum 
äfl mirmieder unbegreiflich, Kurz, die Ordnung 
des Herrn Autors ift durchaus bezaubernd und nach: 
! Mas für eine kritiſche Gefehichte 
Flogel folk ieben haben, und wie fie zu Hatle⸗ 
fens Viris philol. fomme,, möcht’ ich von dem Werf. 
erflärt fehen, Pürter — und dies find’ ich 2mahl 
gefage — ſoll auch die Geſchichte der Univerfirät zu 
Tübingen beſchrieben haben, und doch ſteht S. 109 
gleich dahinter: Böks Gefch. von Tübingen: aber 
Ss nicht der Univerfität daſelbſt; vermuihlich 
holt fie der Berfaffer für eine Gefchichte der Stadt 
Tübingen. Allem Anfehn nach hat unfer aufmert⸗ 
fame tieteraror in einem von den 1500 Bänden ges 
leſen, daß Boͤcks Gef, der Univerf. zu Tübingen 
nach Pürters Pan bearbeitet fen, merkte Dies aber 
nicht recht, und legte fo Pürreen Boͤcks Buch bey. 
Sagemanır ind Bertuch ſollen feit 1776 ein Tage⸗ 
duch der portugiefifcjen und ſpaniſchen ftteratur het · 
‚ausgeben; Dies ſagt der V. 2 bis zmahl; o wenn 
er mie doch melden möchte, In welchen Buchladen 
dieſes Tagebuch, das gerwiß ſeht lehrreich feom muß, 
au faufen ift! Welapquez Penn’ ich wohl, aber nicht 
en einen Tirabofehi, aber leinen Teribofcht. 


—— kei nal, 
fondern eine — 
Ergl. überfeßt, Dorat, nicht Montenelos if Her⸗ 
‚susgeber des Journal des Dames, Ada ceritica p. 


"His gehören umter Die Journale, Bey den Adtis 
focier. 





152 ‚Allgemeines Autor- 
Unterhaltungen, woran Ebeling und Efhenburgiars 
beiteren, haben längftanfgehört; andre ſchteiben tet 
Neue Unterpaituingen. Micht Frick, ſondetn Hente 
dirigiet die Helmftädter gel. Zeitung, wie S. 118 
richtig ſteht. Den vornehmften Verf des Hypo⸗ 
hondriften (nicht Hipvoch,) der hier mitten unter 
gel. Zeitungen fteht, weiß der Verf. nichts es war 
der He. v. Gerſteuberg/ ieht in fübee, Mer Kine 
derfteund, der Luſtſpiele für Kinder enthält; ſouſt 
nichts? Auch Intelligenzblätter führt der Verf. an. 
Grosieys Nachrichten von Jialien (S. 124) find ia 
feine periodifche Schrift, fondern eine Reiſebeſchtei⸗ 
Bung. Gleich darauf fteßtz Nachriche vom iädi- 
fehen Inftitur. Mein Gott, wo führt uus der Lit ⸗ 
terator noch bin? Soll, darf, kann man wohl Exs 
Barmen mie ihm haben? Auch Scherers norbifhe 
Mebenftunden ftehen unter den periodifhen Schrife 
wen  Miche Schlehwigiſche, ſondern Schleſiſche 
diplom. Nebenſtunden gab Dreſcher heraus. Nicht 
Schwan, ſondern €, H. Schmid iR Verfaſſer der 
Chronologie des teutſchen Theaters. — Doc ges 
mug! ich bin des Watens in diefen Dornen und Dis 
ſtein betzlich müde, ob ich gleich Bisher mur die etſten 
acht Bogen — nicht genau durchgeprüft, ſondern 
nur fugitivo oculo durchgeblatiert habe. Alſo nur 
noch mit wenigen meine übrigen Bemerkungen über 
das Ganzes Geſehn Hab” ich nämlich 


5) Daß die Anfügrung der Namen teutſchet 
Schrifu⸗ 








— 155 
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P. Brydone's Reife durch Sieilien und Mal⸗ 
ta, in Briefen an Wiliam Berkford, Eſqe 
zu Somerley in Suffolk; aus dem Englif. 
überſetzt. Leipzig, bey Junius 1774. 2 Theis 
le, der erfte 316, der andre 234 S. ing. 


P. Brydone's Reife — Zweyte nach der 
neueſten Engl. Ausgabe verbeſſerte Aufla⸗ 
ge. Nebſt einer Charte von Sicilien und 
‚Malta. Leipzig, bey Junius 1777. 2 Theis 
Ve, der erſte 276, der andre 258 ©. in 8. 


DIe um der Vollftändigfeit unfees Journals wils 
I% Ien führen wir die beyden Auflagen der teut, 
ſchen Ueberfegung einer der intereffanteften und in 
Teutſchland allgemein beliebten Reifebefchreidungen 
an. Von dem Driginal fehe man die fortgef. Bes 
tracht. Th. 1. Abſchn. 1. ©. 120 u. ff. 
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gebildet wird, den die Neapos 
al 0 


_ 





266 ,Farlaci Illyrici ſaeci T.IV er V. 


— — Bm 
Hip ch Tr yueta. Außtore Daniele Far- 
'" Iato, presbytero fodietatis Jefü. Venetiis 1789. 
"5408. +- Tomus quintusibid, 1728: ss 
Seiten inFolio. _ 
De Abſicht und Eincichrung diefes toſtbaren und 
an merfwürdigen Nachrichten reichen Werts 
finder man umfländfich in den Gotungiſchen 
Relationibus de libris novis, fälc. X. p. 486-509, 
bey Gelegenheit des erften Bandes, der im I. 1751 
heraus gefommen iſt. Der zweete folgte im J. 
3753, und der dritte erft 1765. „D5 eu gleich dem 
Ängotfehen geftorbenen Verfafter an den gleiten 
eines guten Geſchichtſchreibers fehlt, od er gleich feir 
ne Safer dur unnüße Weitläufigleit, durch Leicht⸗ 
glaubigfeit und durch Parteplichteit wider ſich eins 
ok fr 6teibt doch feine Arbeit, die nicht allein 
gedruckten, in Teutſchland geößtentheits feltenen 
Büchern, rare aus Handfeheiften zufanımen 
sefegt iR, den Forſcher intereflam, da die Berger 
Benpeiten Der eheifliiden Kiechen In Jprien in. dt: 
dern und mi eu Zeiten großen Einfluß in wichtl⸗ 
gere Theile der Kirchenhiftorie gehabt haben; auch 
"die bürgerliche 





au gehörigen Suftet, und im-deiften-die Geſchich⸗ 
te des Erpiftfums Spalatto abgehandelt worden. 
ö Im 


r » Farladi Mlyriei fach TeViet V. 67 
‚folgen mn Die Stifter, die unter Diefem 

un fleen, nämlich Belgrad am Meere, wel 

s a er alarm 








gan von dem wir Doch ſo gern recht viel 
hatten· Die ſer it Chriſtoyh Roras, Biſchoff 
‚nachher zu MNeufladı bey Wien, der am En 
Dabrhunderts durch fein Unterneh 
Proteftanten mit der römifgen Kirche zu 





war ehemals zu 
und durch die dafelbft gefchlagene Müns 
Stadt, und ift ice dem Erzbiſchoff zu 
Ungern | unterworfen. Won allen dieſen 
1 find die ältern geogeaphifchen Nachrichten, 
Alterehlimer und er änderungen fleifiig: 
= + ge 


368 Parka lyriei Geri TTV er Vi 
Sefamifer, "Unter den Erjrumd Bifhöffen, deren 
sehen en mörden, fihd die merfmibinften: 
Muzin men, ein im der lehten Peride der 
Fidenerfinmt jung zu Teident wichtiger Dann, 
amd Eiferer für die Sifchöflihen Rechte; Minuti, 
us de Minutiis, Auch) zu Zira, von dem va 
— im 3. 1797 eine eigene Ge 
Fichte deuten faffen, Der Verfaller der Hiftorie der 
Uffofen und einiger andern Giferifhen Cehriften, 
Die aber nicht gedruckt ud; Nikol. Olahus zu 
Bagrab, der duch feine vitam Artilae und andre zur 
Hiſtorie gehörige und gedenee Schriften ein dauer / 
Haftes’ — —J aber aud an a 
ati nicht 


Be einen beſſern Gerkichrißer Een 
endlich Georg Drasfowich, aud zu Zagrab, 
der vorher Biſchoff zu Funftlechen geweſen, und als 
Geſandter K. Berdinande des iſten auf der Kicchens 
verfamint. zu Teident in ihter lehten Periode eine 
fo wichtige Perfon vorgeftelle" hat. Hier Tiefer 
man ungern, daß er den Grundſatzen, die er als Ger 
Fandeee fo miänntich vertheidigte⸗ nicht treu geblieben 
iſt. Bär die brauchbarere Heiligengefchichte empfehs 
Ten wir jur weitern Prüfung die Unterfuchungen über 
mehrere Märepeimmen, die den Mamen Anaftafia 
geluͤhret; vom Heil. Gaudentins auf Dfero;vors 
nämlich" vom | hei Quirimus, defen Matthrer⸗ 
tod Prudentiüis' beſungen. Vetgl. Gouins · gel. 
Anzeigen 1777. Aare 130% > * 
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NRommerse 


Burg 

Var ae Gr ee 
füftet worden, wodurch bie dortige Mönche, die dag 
Begenthen tollen, ‚widerlegt werden, — 


Au dem Üngeregan, moräber man die im erflen Sick 


* Ben diefer Belegenheid erinnre ich ı da eine Karte zu 
. IURTb Ch N Sa 


der Hoͤuſer Iſenburg, Wiedu. Runkel. 7 


auch etwas von unterirdiſchen Ueberbteibfeln einer 
unweit Neuwied geftandenen römiichen Stadt, die 
der Tradition zu na Halle am Rhein foll geheifs 
fen haben. 


Iwepter — Von den refen 
von Arnftein und ihren hinterlaſſenen fanden S. 
2658. Eines der äfteften, vornehmſten und reiche 
Ken Geſchlechter. Man kann hiermit dasjenige vsr; 
binden, was Hr. Prof. Wenk zu Darmfladt in 
dem erften Städ feiner hiftorifchen Abhandlungen, 
die mir Fänftig anzeigen werden, von den Aenfteinis 
ſchen Grafen gefagt bat. 


Dritter Abſchnitt. Von den älteſten 
ausgeſtorbenen Grafen von Wied S. 59⸗ 91. Ihe 
Urfpeung läßt ſich nicht hiſtoriſch ausmadyer.; alles, 
was darüber if gefagt worden, find Muthmaffungen, 
die Hr. Fiſcher mit Recht vermirft. Was fih von 
ihnen bis ießt noch aus Urfunden im Zufammenhang 
finden fies, fängt erft von den Zeiten ihrer Erlöfhung 

- an. Sie waren in zwo Geitsnlinien vertheilt, von * 
Kempenich und von Neuerburg. Mit einem tor 
‚Char giengen fie aus ums J. 1240. Die Schwer 
‚Kern diefes Lotbars brachten ihren Männern, Brus 
no von Iſenbutg und Gottfried von Eppenftein, zu 

24 En 


te, noch nachgeliefert worden iſt, var nicht iluminirk, 
aber recht fanber undaccurat. Sie iſt betitelt: Gers 
zogthum der Rheinfranken in feine Bauen ab> 
getheile mic den angränzenden Provinzen. 





























den Geteßefmtet x 
welgen aber Doch Mecenfent eine Ateingfei ein: 
Führen wor mörgig Hält, ee der 
Handfeheift nach ©. +3, altes Gefehp genorm 
———— alegt. Dieſro — 
Naſſechſchef ändert dee He. vH. in Manfehiff, 
und faat im det daben fiehenden Note, es lieſſe fich 
ben dem Worte Naſſachſchiff niches denken, auch 


; uf wos 
—— Na ſſa ch ſchiff/ welches 
—— gewigNaffernfhirf 

heifen. Dieſe Naſſern ind tierifche za Schiff Dies 
nende —— welche wenigſtens im den en 





























26 Reiſen durch die merkw. Gegenden 


Henge in Wiltshire, nur daß dieſe nicht dewmgroßen 
Umfang bat; wie das Adersbagifche Gebuͤrge; wie 
auch mit dem merfwürdigme Steingebürge in Schotts 
Tand, wo aber die Steine auf der einen Seite platt 
anliegen, in der Mitte des Berges aber, in Die Hoͤb 
ſtehen, tedoch auch nicht fo hoch ud, als die Aders⸗ 
bachiſchen. Sie liegen nicht fpigig, fondern platt — 
wie alte Ruinen, und machen einen ſehr ehrwürdis 
gen Proſpeckt. In der "Curiofa Britannica Lond, 
1777. B. "6. findet man von beyden eine ſchöne 


Zeichnuug · 
A 





5. 


Reifen durch die merkwuͤrdigſten Gegen: 
- den Helvetiend. - London (vermurhlich 
in, Bern oder Zürich) 1778. Erfter Theit 
251 ©. 1. Land. 5 Kupfert. ohne das 
Zitelfupfer, deſſen Erklärung im zweyten 
Theil zu füchen it.) Zweyter Theil 
(277 ©. 1. Landch. und 12 Kupfert.) 





iefes Buch ift die Tegte Arbeit, womit ſich der 
fel. Landſchreiber Gruner, deffen Berdienfte 


am die ſchweizeriſche Naturgeſchichte laͤugſt befanne 
*27 und 





























— — abfchlägfiche, und von 
dem andern gar feine Antwort erhalten hat. Ohnge⸗ 
führ eben ſo fruchtios mar fein Bemuͤhen, einige bes 
fondere ungedruckte Erzoblungen von Thomaſens tes‘ 
uen und Ehacafter zu erlangen, wie auch ein zuver⸗ 
laßig Agnliches Gemaͤhlde oder Kupfer von ihm zw 
eutdeen; dern fo far man diefeh Mangelnur durch 
das Bild erſehen maſſen, das vor den ſummariſchen 
Nachrichten von feiner Bibliothet ſtehet. Go jur 
Frieden man indeffen doch mit dieſer Biographie ſeyn 
R taun / fo wenlg üftes übe Urheber felbft; er will ſie 
durchaus fiir nichts anders, ale für einen Verſuch 
angeſehn wiſſen, der andre aufmuntern foll, eiwas 
vollfommneres zu fiefeen. Thomafins, fagt er, hat 
in gu vielem Theilen der Gelehrſamteit gearbeltet, 
war viel zu feuchtbat an Meynungen, Entwürfen, 
Vorſchlagen und Einfällen, Hat auch ju mannichfaßs 
tige Veränderungen herooegebracht, als dafı itenis 
ge Bogen dies alles faffen könnten. Nicht ſowohl 
+ den berüßmen Gelehrten und Scheififteller, ald viel 
mehr deu Mann, der in der Dentart dee Teurfchen 
eine ſeht merfwärdige und fehe dauerhafie Aende⸗ 
zung vetut ſacht hat; — fer be 
müßt gewefein 


"cp gebe mir eine feine Probe, re 
daft, mas 6: — von Tpomafens Hiftoris 
ſchen 





ſelbſt gefch — föhtfere Beustpeifung der Urfihen 
und Folgen der Begebenheiten, endlich eine befkkn 
Se 


man fich einer brauchbaren Gefchichtsfunde rühmen 
wolle. Auch bearbeitete er mit befonderm Fleiße, 
Theil müßte liegende Geſchichte vom rs 

unge und-Fortgange gewiffer Schefäge, Vorur- 

theite und Jerthuͤmer; ſuchte unabhängig von den 
— Erzählungen nachzuforſchen, und nach; 
biſtoriſche Abſchilderungen von manchen 

} und Geſellſchaften, oder zu vortheilhafte 
von andern, nach feiner Mepnung, zu verbeſſern. Er 
bat daher gerwiffermaffen wie fein Zeitgenofle, Peter 
Baple, dem er auch = —* Zweifeln etwas 
nabe 


{ 


| ZEN 
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Prof, Le Bret, und hieferie in den Jahren 1771 1, 
1772. die jiween folgenden Bände, * Und als dier 
fer mit dem Verleger brach, fo wendete fidh Diefer an 
den Hrn. Prof. Worfg- Jäger zu Adorf, wel: 
cher wegen vieler Hinderniffe und Zerftreuungen nach 
einer langen Paufe dieſen vierten Band erſt in der 
Ofermefle 1778 liefern fonnte, Ce hat {m bem 
Ben eine Veräuderung vorgenommen, weiche wir 
(be biligen, , Hr. Le Bret, hatte mit den Ber 
beiten, die von der Neglerung Heintichs 
V» bis auf den Tod Heinrichs VI. in Teutſchland 
orgefallen waren, und folglich mir einem Zeitraum 
non weniget ale anderthalb Jahrhunderten, zween 
Sende angefüllt, Wenn Hr. $. in diefer Propore‘ 
dien hätte ſortarbeiten wolfen, fo hätte, zumal ba die 
Menge und LBichtigfeit der Begebenheiten mit ieglis 
Gens Jaßrbundest juni, Bas Wert gar Licht auf 
ben Bis zwölf Bände anwachſen koͤnnen, welches 
dem erften Plan zuwider, und manchen Käufeen ſehr 
Käfig 


m Won diefen boden Bänden ifi auzführlih gehandelt in 


den Betrocht über die usnefken hif, Schriften 
HS ırsuf 








der vielleicht ollein Ducch die Sangfamitet, mit welcher 

Hr: J- arbeitete, enfkanden it, umd den wie anmer; 
Ten, Damit er bep dem Boctgaug Der cbelt DetoLichr 
‚der Teu⸗ 


ter gehoben werden fan, 

ſchen ift nämlich in Perioden abgetheilt, und mit Dier 
ſem Bande fängt die — an, weiche von 
Dfifipp aus Schwaben bis auf das Ende des foger 
nonnien gro) Achs ſortgeht. MuRus 
doifL fiebente Periode an; aber es wird 
wirgends weder in den Koltnmentitehn, noch Ben deu 
Abfägen der Regenten angezeigt, wo ſie ſich endiger. 
Und doch iſt dieſe Abtheilung in Perioden für ſolche fer 
fer, für Biebas Buch eigentlich beſtimmn iß,niigtich umd 
gu ihrer beltung in dem weirffufigen Feld der Ger 
Kite, indem fte ſich ohne Perlodenabrpeifungen 
Teiche vericren konmen, unentbehrlich. Die Bearbei: 
sung der Giftorifchen Begebenheiten ſelbſt zeugt von 
vielet Wahrheltellebe, forgfäftiger Prüfungsbegierr 
de und Unpazepepfichteit, welches auch aus der Ber 
reitwilligfeit erfeller, womit der Hr. Prof. hiſtori⸗ 
ſche Sahe, die er nach angeftellter näherer Prüfung 
für unermeistüch Hält, zueiefntume, und andere, die 
nicht genau Heflinme maren, genauer beſtimmet. So 
hatte er p. €. die Geſchichte som der Hincichtung 


Eon 





a * Augemeine @efhhichte s 
„. Bösrtehen busen) kfen tale. ofnendeos "Bayer 


: 9 eeft im I. 1322 965 
Bohren ward, wie Die. von Köhlern in’diff. de 


Teaftaren, 

ud 1318. ner, fen in Alteſtet Bender, 
Kaiſer Kacl IV. ber im J. 13 16. ge⸗ 

bobren war, oder allenfalls der zwegte Sopn 8. Jar 
bannes Dttokarı, deſſen Gehurtsjape nicht eir 
gentlich befanntit,Jum Gemable Mar ga tethens 
beſtimint worden ſeyn. Ferner, wenn es richtig iſt, 


ale ga IV. in dee-angefüßeten gobleriſhen ‚DIR. 
— dag Margaretha eine Tochter 
Heinrichs von Kaͤruthen, 
Ba DeIheiD von Beute Je, welcher 
erſt im J. 1319 heurathete und im. folgenden 
durch den Tod verlor: fo fan im Jahr 1318. von 
Margarethen auch noch nicht Die Rede gewefen ſeyn z 
und müfite man alfo diefen Vorgeben mit einander 
verwerfen, oder dieſe Unterpandlungen in eine fpätes 
re Reit Neben, als.insgemein die Befchichtfehreiber und 
ſelbſt dee He G. J. R. Haberlin, angeben.‘ Die 
Heutath Herzog Ottens von Oeſterreich, eines 
Biuders von K. Friedrich, mit Etſabethen, ei⸗ 
ner Toter des Herzogs Stephan von Nie 
ders Banern, fell auch nicht damals, ſondern eili - 

Ge Jahre eher, geſchloſſen worden fenn.” 


Su 





ee. 
das ihre Wie derſacher ibaen zugefügt hatten. - Ihre 
Be war, — — eben for 
als die ander, 1 © etivas von ihm erlans 
gen ee ten, ihre Schäge 
aufthun. Die Teutſchen verachteten ihn, weiler lein 
ächter Kriegemanu war; es mißfel Ihnen, Daß er: 
Böhmen in vielen Sꝛiůcken ihnen vorzog; fiemurz 
reten darüber, daß er die Rechte und Einfünfie des; 
Meichs ſchwoͤchte und verringerte, und in allem feir. 
mem Thun Eigennutz und Privarabfichten herrſchen 
Ties, Die Vorwürfe Deren, Die ihn iadeln, lafenfich 
wohl nicht ganz widerlegen ; aber doch kann man vier 
les Dagegen erinnern. Sein Berhalten in Italien, 
wenn es auch nicht Das edeife wat / brachte Doch um 
endlich weniger Schaden, als wenn cr den unglücklis 
hen Gedanken gehabt Hätte, die alten Rechte in ihz 
—— wieder hervorzuſuchen und zu 
behaupten. Die Erfahrung lehtte bald , in der ſol⸗ 
genden Zeit, daß ein Behertſcher Teutſchlandes nun 
nicht mehr an das denten dürfe, was ſelbſt Die Des 
tonen nice durchſehen kennten. Er liebte den. 
Krleg nicht; dafür verdiener er Ruhm und Dank. 
ab nicht Örringfhägung. Eine einzige. gute Bert 
‚eine Auge Holicehanſtalt war [häkbarer,, 
ı Vorıheil, Den er, nacı,der Damalis. 
Blut hätte erringen können. Seine 
en vor Streit und Untnpen machte, daß cr 
icher In feinem Erbreiche, mo Friede und Ordnung, 
var ih anfistt, als in Reurfgland, nr De 
11072 








48 Agemeine@iefejicte 
. fi eftechemzu fan. Fatt mar nie der sole 
Tommenfte, aber 


Fupımmoürdiger Pelnzen. Cr beftß auch verſchiedne 

en, Die ihm ſelbſt feine größten Tad⸗ 

fer sicht abfprechen. Er war nach den Begriffen 
feines Zeitaliers, ſromm, ohne defiwegen ein Sklave 
der Geifilichen und ihres Hauptes zu ſeyn. Er wir 
derſtund dem P- Inn ocent us VI. alser im J. 
jagt von den Biſchoffen in Teutſchland Geld er⸗ 
preffen wollte: Er gab dem P. Gregorius XL 

: fein Grböt, als er ihm im J. 1373 Die Unrerneßs 


— — 
m; und die ihm defto anflößiger ſeyn mußte, ie 
einfacher ſeine ordenelichen Kleider waren , abftellen, 
und Hes defivegen im J. 1366 einen ernftlichen Bes 
fehl am dem Ergbifchof vom Mainz \ausfertigen. 
x Pointe aber danie nicht ducchdeingen; und Hatte 
die Klugheit, die Sache nicht fo weit zu treiben, daß 
die Folgen feines Verſuches fhlimmer, als das Les 
bel felöft, geworden wären, Die Zeit einer Verbeß 
ferung der erifen war noch nichegefommen. Karl 
mar eim gefeherer Furſt, und wurde daher für einen 
Schwarjkünftier gehalten. Ex verſtund die lateini ⸗ 
ſche —— bohnnſche * 
m 














" Bero. Wirtii Hiſt. antiqua occidental. Saxon. cef. 53 


zähle er uns etwas von Nim rod, den er zu einem 
abfcheulihen Riefen macht, von Belus und Nis 
nus, und feinem Sohn Trebeta, ber, wie er 
uns aus dem Gottfried von Viterbo verfichert, um 
den blucfhänderifchen Verſuchungen feiner Stiefr 
mutter, Semiramis, zu entgehen, nach, Europa 
gefegelt, aus dem Meer den Rhein heraufgefommen, 
ſich duch die Moſel in Gallien niedergelaffen, und 
dafelöft Trier erbauet; und als ihn jene auch bis 
an diefen feinen neuen Wohnpla verfolgte, fie ges 
toͤdet bat — doch unfere beſer werden an diefen 
Herrlichteiten ſchon genug haben, ohne zu verlangen, 
daß wir ihnen noch mehr davon auftifchen, oder den 
Juhali der folgenden Bücher erzählen — 


Aber vielleicht find Diefe Fehler Fehler bes Jahr⸗ 
Bunderts, die man dem Sammler fo hoch nicht anrech⸗ 
nen darf, und er ift Doch wenigftens in den Zeitenzus 
yerläßig, die er felbft erlebt har? Auch diefes haben 
wir nicht fo gefunden. Dan fefe z. E. im neuns 
ten Bud, was er ©. 584 von.der Vermaͤh⸗ 


lung Maximilians mie der Burgundiihen Mar . 


tia fagt. Maximilienus, pietate uxoris (marriset) 
filiae commorus, ingenti animo parva‘manu in re- 
gnum ingreflus maximo imperu hoftes fudit er pro- 
fligavit, er magna ſtrenuitate, et patriam ipfam cum 
uxore, Ducis et filiam ejus liberavit — Quoim- 
mortali beneficio Duciffa mater arque pravincie 
omnis devictae virginem, defun&i ducis filiam et 
3 ., he 


r 


44, Bern. Wirdi Hiß anriqun oecidental. Sason.eet, 
heredem, ſug ope delellam eireereaium 0 fie 
annis ab inimicis ereprum, a parte 

tam, ahimo IT E ed 
Togarun us fı w. 


Eben fo nneichtig fage er von ber Britännifchen 
Anna: Fam, cum ad [ponfum per Gallias irer, 
Frangorumi rex rapuit. Und das wiederhohlt er ©. 
$91. Annam - Carolus, dum per Franciam falvo 
<onduftu ad fponlum iter fagerer, vi rapuit ac in 
uxorem duxit, 


Au adgefihmachten Mönchefabeln if auch kein 
Mangel, Man fefe nur, was bey dem J. 1503 S. 
613 von einem adelichen Koch erzähft wird, welchem 
ein ihm befannter verftorbner Soldat erfchien, uud 
ihn in sine Hole des Iutteubergs unweit Pader⸗ 
born führte und von da it ein Zauberſchloß, wovon 
Wunderdinge erzäple werden. S. 619 kommt auch 
sine erbauliche Herenhiſtorie. S. 658 bey dem Ju 
3517 elug herzbrehende Befchreibung einer buſter ⸗ 
ſcheinung zu Leipzig, Capud Leipftichium, Mar- 

"shionarus Milenenfis opidum non ignorabilem uni- 
" verfitatem) fo erbaulich und fo jümmerlich, als fie ie 
der geſchickteſte Bautelſanget geben Tarın, 


Hie und da finden mir auch Briefe und But⸗ 
Ien diefer Chtonick einverkibt, 3. E. S. 606 das 
Schreiben des Katdinalg Naymund, welches er 

als 








Bern, Wittil Hiſt. antiqua occidental: Saxon.cet, 57 


giſch, und dem Ausdruck nach etwas beffer als die 
ECbronick ſelbſt, wiewohl die den klaßiſchen Autoren 
zuweilen abgehorgten Maximen und Reflexionen mit 
der eignen Schreibart des Autors oft einen auffallens 
ben Kontrafk machen, x E. S. 681, Nam ſieut 
‚ongeffum eſt, ur quidam dicit, quisquis fibi malit 
vequirere, quae ad ufum virae pertinent, quam alte 
si, natura non repugnante, ita prohiber natura, ut 
alioram fpoliis noſtras facultates augeamus — und, 
ſo folgen noch vier Zeilen aus dem Cicero von dem 
Pflichten, die wir nicht abfchreiben wollen. So au 
S. 686, Re vera erant juflitiae elatares, qui pra 
kgibus ac privilegüis malle mori, quam hys ablatis, 
. iberum ac folutum per ligentiam infolefcere animam 
humanum fecum ftatuerunt. Verum confultoreg 
in eives confilium dedere infipiens; nempe reshaee 
plerumque magnas civitates peffundedir, dum alteri 
“alteros vincere quovis modo et vitor acerbius ul- 
“eifei volunt, patientia autem et cohfilio cives omues 
"Praefalis irritos fecere conarus, *) 


Der zwente Anhang enehätt die Geſchichte dea 
innerlichen Kriegs, der zu Münfter entſtand, als 
" Ds das 


”) Aus einer Vergleihung mit dem Gedicht: Die Soe - 
fifche Fehde, in Emminghaufens Mamorab. 
Sufat. p. 583 708 erheßet, Daß entweder Witte 
dleſes Gedicht in Profa aufgelöft, oder cin andser 
feine Profa in Reime gesungen hat. 

’ 


48 Berm, Wiltii Piftsantigen occidental. Sarom.cer. 
das Domfapitel im I. 14517 Watram, den Bau: 


der des  Erpbifchoff Dietriche zum Bi: 
ſcoff te, die Bürger zu Munſter aber Exris 
» Grafen von Hopa, zum Wiſchoff verfang« 


\ dem Herzog Jo hann von Eleve verbanden. Nach 
Walramis Tod entftand wieder eine fireitige Wahl, 
da bie in der Stadt waren, Erichen; die andern aber 
‚Eonraden, Biſchoff von Dsnabrügg, wählten. 
"Der Bruder Erichs, um die Sache feines Bru⸗ 
ders defto fräfrigee unterftügen zu Funen, wurde im 
Su 1457 Buͤrger zu Münfter, und Tieh fich unter Die 
 Bünfte und endlich gar in den Rah aufnehmen, Als 
lein et erteichte feine Abſicht nicht, Die Bürger 
Kiengen an, ſich vor feiner Tpranney zu fürchten ; und 

dieſe Furcht verniebere ein Francifcaneraus Ham, 
der in einer Öffentlichen Predigt die fafter des Gta⸗ 
fen, feinen Ungehorſam gegen die heit. Kirche und 
feinen Empsrungsgeift ſchilderte. Als daher der 
Vabſt die vorhergegangnen begden Maplen für un: 
güfcig ettlarte/ und den Pfalzgrafen Johann von 
Banyern zum Biſchoff ernannte, fo mußte der Graf 
weichen, und dis Rufe ward in Minfter wieder her ⸗ 
geſtellt. Diefes alles wird von S. 728 bis 747 in 
= och ziemlich erteäglihen Schreibart ausger 
1 WERE 


Der brite Aang giebt eine kutze Nachricht 
von dem Urſorung der Arbrifinuen uud Aebte des 
Klofiers 


Et k 


Bern. Wittli Hĩſt.antiquã occidental. Saxon. cet. g9 


Kofters zu Lies dorn. Mit Dankbarkeit wiirde 
der Hiftorifer diefe Nachricht aufnehmen, wenn fle 
entweder mit Kritik abgefaßt, oder mit Urkunden bes 
gleitet toäre, welche die Kritif erfeichterten. Allein 
Feines von beyden if hier gefhehen. Und das letz⸗ 
tere waͤre doch fehr nörhig geweſen. Denn der Vers 
faßfer erzäpte uns unerhörte Dinge, die nie in dem 
Mund eines Gefhichtfchreibers erfunden wurden. 
Nach ihm war Karl der Große der Stifter des Klo⸗ 
ſtere, und feine Schweſter Rot ſwin da oder Rotſ⸗ 
windis, die erſte Abtißinn, welche es mit einer Mens 
ge Reliquien beſchenkte, die fie non ihres Bruders 
Majeftät befommen hatte. Die Art, wie diefer das 
zu gefommen, müflen wir deu Motigfcpreiber ſelbſt 
erzaͤhlen laffen, Damit unfere Leſer nicht glauben, daß 
wir in unferm Urtheil überipn unbillig feyen. „Ea 
tempeftate, qua ſab Conftantino Imperatore ag Ca- 
rolo, Francorum rege, Jerofolomitanus Patriarcha 
a paganis ſua de eivitate expulfuscum Johanne Nea- 
politano facerdote et Davide Jherofolomitano. Ar- 
<hipresbytera Conftantinopglim ad Imperatorem 
venit, quid rei Jherofolomitis acciderat, quaerere 
“ Coermutplich queri) res memorands falto eft: pro- 
‚feo ſanctam civitatem a paganis capram ubi impe- 
rator audivit, propriis diflidens viribus, pracfatum 
patriarcham fuis cum comitibus, additis eriam Ifaac 
&& Samuele, legatis Hebraeis, cum epiftolis Impe- 
ratoris wann exoraris ad Carolum regem mifit, ad« 
jundte 


52 .,Gortder len, Welhil. 4%. 
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U TERN 
Sprätienifdie Geſchichte wat bicher nice fo 
— —2— 
wunſchen übrig blieb: Mur at oti it ju weinlau⸗ 
fig, oft zu fuechefam, und folge allein der Chronolo⸗ 
gie, welches feine Gefchichte langweilig macht und die 
Belehrung ——— det bie Ger 
— iadern fich durch dieſelbe zur 
gleich belehren und vergnügen will. Denina ift 
au kurz, nich allemal unpattheyiſch, und har felten 
tief genug aus den Quellen gefhöpft, In ber That 
in auch die Verfettigung einer allgemeinen Geſchlch⸗ 
* von Italuen grofen Schwierigfeiten auogeſeht, 
y wel / 

















wag ihre Sigaten 

Hat je Orte em Wafılen unbedingt sechraen, 
ühna in Feinens Fall die behen zu nehmen?) von dee 
Duoifhen Schenfungeurfunde ſagt ex gerade heraus, 
daß er fe mie Muratori für verdächtighalte, und 
daß fie hoͤchſtens hut eine Kopie fen. Die Ant der Zeit ⸗ 
Sefimmung fomnst ihrm ſeht zwepbeutig und verdach 
dig vor. Das Diplom in dauet vom 13. Hornuug 


war auch das erfte, und nicht das 27fle Jahr der faiz 
ſeelichen Regierung (Imperii); ud mennmans auch 
won den Jahren feiner fön, Regterung im Teutſchland 
verſteben wollte, [6 wäre es das 26fle, und nicht das 
arte Jahr. Auch die Unterſchriſt inicht fo bee 
Fhafen, wie fie nach den Dipfomarifehen Regeln from 
follte, · Wenu man fie aber auch für acht hält, fo iſt 
fie wur eine Beftätigungsurfunde, wodurch: Otto 
alles in dem Stande läßt, wie es unter feinen Vor ⸗ 
gängern geweſen war. Der Schenfurigen ud» 
wigs wird datinn gar vicht gedacht, welche vers 
muchlih er unter P. Gregor VIL geſchmiedet 

. - wor⸗ 





73 Fortfder allgem. Welth. Th. 40. 
reiben, um. zugleich ein Beyſpiel von der Art pr" 
geben, wie unfer Geſchichtſchreiber feine Materie zw. 
Bearbiiteu pflege, Die Italiener hatten bisher weit: 
mehr Neigung gezeigt, Die Krone Fremden anzutras 
gen, als Julaͤndern. Sie waren unter den Ottonen 
ziemlich einträchtig, und mit Arduind Wahl brach 
zwar der Geift der Zwietracht von neuem aus, den 
aber Heinrich bald zu erſticken wußte. Miele 
Groſſen (Groffe) von Italien fanden ein vorzügs 
liches Intereſſe dabep, fremden Regenten zu 
gehorchen, weil während ihrer Abweſenheit ieder 
Graf und Statthalter in feiner Stadt machen konn⸗ 
te, was er wollte, und fo muede die Beſttebung nach 
Feenheit immer tätiger, immer lebpafter. Die itas 
lieniſchen Groſſen mußten zwar den Königen bey ihr 
rem Aufenthalte in Italien gewiſſe Abgaben entrichs 
ten und Tribut bezahlen. Aber einmal waren fie ſi⸗ 
cher, daß fie dergleichen Koften bald wieder von ih⸗ 
zen Ungerthanen erhoben; hernach haben auch die 
ſachſiſchen Kaifer einem Theile der grofen Vaſallen 
fe viele glänzende Rechte verliehen, daß dadurch ihre 
Megalien mehr ab: als zunahmen. Man finder da; 
ber. eine groſe Menge yon Privilegien, welche die 
ſachſiſchen Kaifer den Bifhäffen und andern Grofs 
fen verließen, wovon ein grofer Theil von der Art 
mar, daß die Einfünfte der Stände nad eben der 
Maage mußten vermehrt werden, nach welcher im 
Gegentheile Die Einfänfte der Kaifer abnahmen.- 
Wahr ift es, daß die Kaijer und Könige vieles ges 
wonnen 

















78 Zapf Annales typographise Augaflanae, 
grafen von To ffana, erweiterte freplich feine Hands 
dung. und Schiffareh. auch, ftellte aber. noch Feine 
berrſchende Seemacht vor, wenn es gleih in Sar⸗ 
binien gegen die Araber Siege erhielt, 


—e ⸗ 


10. 


Annales typographiae Auguſtanae ab ejus 
odrigine MCCCCLXVI. usque ad, an- 
‚num MDXXX. Accedit Domini Fran- 
cifei Antonii Veith diatribe de origine 
©. et incrementis artis typographicae in 
urbe Augufta Vindelica. : Edidit, notis- 
que litterariis illuftravit Geurgius Guie 
: - Tielmus Zapf, Serenift. Prince. de Hohen- 
lohe et Waldenburg Schillingsfürft a 
confiliis aulieis cet. Auguftae Vinde- 
lic. Impenfis Alberti Fried. Bartholo- 
maei MDCCLXXVIII. Die Dieribe 
beiteht aus 68, die Annales aber. aus 114 
Seiten in 4 . 
De Geſchichte der Buch druckerkunſt iſt immer 
noch nicht in, das Reine gebracht; und 
Ma: 















































93 Bliefe ůͤber den gegenwaͤrt. Zuſtand 
vb! ng nabmen den 
Gef der 


Ionion, „ Die geheime Gefechte det Hauptanfifies 
der Unruben, fo wie die aller Häupter des Kongrefe, 
ſes, AR nicht hinlaͤnglich bekannt‘ allein von einige 
iſt es zuverdäßig: gewiß, Daß ſie Schleichhändfer war 
ten, die aus Exbitrerung über die neuen Zolleinelche 
tamgen der Parlamentsafte von 1764 Empöret wur⸗ 
den, ®, Hancod, Arnold! — Die Der 
gierunge ſorm der brittiſchen Kolonien iſt von der des. 


zeligiöfer und. politiſcher Schwärmeregen darf, 
Die den ſchnellen Ausbendh der gegenwärtigen Untm 
ben Cund ich feige noch hinzu, manchen Umſtand in 
dem Kriege felbft,) ungemein auftlaͤren. Der V. 
belegt dies mir fehe merkmürdigen Beyſpielen aus 
der Geſchichte, die uns belebren, Daß es um Aber⸗ 

dlauben 


von Nordamerika. 93 


vernor Bernardæs letters, die Hiſtory of Jamaica, 
Hutchinfon’s letters, Dr. Price's berüpmte 
Schrift Obfervations on civil liberty, Lints Re- 
marks on the Acts of the thirteenth Parliament, Go- 
vernor Hutchinfon’s Hiſtory of Maffachufersbay, 
Tuckers Series of Anfwers to. certain popular ob- 
jeltions, die Deflaration des Kongreſſes vom 4. Jul, 
1776. und Lints Antwort darauf, das Annual- 
Regifter und das London - Magazin for 1765 , und 
noch viele andre Schriften und Pamphlets, welche 
zum Theil durch die beruͤhmte Quebel:Afte veran⸗ 
la;t worden find, wie z. B. Juflice and Policy of 
the Quebec act, und Zints Remarks on the Quebec- 
act. — Schon dies bloße Verzeichniß muf Auf⸗ 
merffamfeit ercegen, und eine kurze Anjeige des In⸗ 
Bates wird fie noch mehr anfachen. Erfter 
Brief, Der gegenwärtige Krieg in- Amerika 
gehöre nicht unter die grofen Begebenheiten aus Fleis 
‚nen Urſachen, wie fo viele geglaubt haben und noch 
glauben. Der von den Boftoniern ins Meer ger 
worfene Thee war nur die Loſung, nicht der Grund, 
der darauf folgenden Unruhen. Die Flamme hat 
ſchon lang im Werborgenen gelodert: das Gefuͤhl 
innrer Stärfe, die Hofnung zu einem feeyen Hans 
def, und vielleicht aud zur Unabhängigkeit, has 
ben die Kolonien gegen ihre Brüder in Europa bes 
wafnet. Kalm, der 1749 Mordamerifa als Mas 
turforfcher bereifete, fahe damals ſchon diefe Unrus 
ben feimen. (Er war wohl nicht der erſte, der es 
fap! 


96 Briefe uͤb. den gegenw. Zuft. v. Nordam. 


die Quebek: Afte enthalten die groͤßten Ungereimt⸗ 
heiten, und die dadurch veranlaßten haͤuffigen Pam⸗ 
phlets find, mit den größften Unwahrheiten angefüls 
let und werden durch Die Afte felbft „widerlegt. 
Diefer Ausfpruch, der vielen zu hart fcheinen möchte, 
wird aus der Afte felbft gerechtfertigt, ihre Entſte, 
bung, und die Nichtigkeit der Beſchwerden entwit /⸗ 
kelt. — 


Dies iſt kuͤrzlich der Inhalt von dem Anfang* 
einer in jedem Betrachte merkwürdigen Schrift, der 
man das Zeugniß nicht verfagen kann, daß fie Eiche 
verbreitet, und die eine baldige Fortfegung um fo 
mehr verdient, da ihr Gegenftand die allgemeine Aufs 
merffamfeit mehr als iemals befchäftige. An reich⸗ 
haltigem Stoffe fanns dem V. nicht fehlen, wenn er. 
zumahl die ſchon vor einem Jahre von Dr. Price 
angefündigten Zufäge zu feinen Obfervations on ci- 
villiberty benußen wird, 


12, 





























ICH 
und hten Site; vorziglichift der Brief, in 
chem er befchjeeibe, wit Die Engländer dutch die 
zoͤſſchen Spieler uͤberliſtet und unglücklich gemacht 
werden, jedem tenuſchen Neifenden zuempfehlen, da 
nichts fo gefährlich ift, als franzöfche Freundſchaft 
und Höflichkeit, die ein Berrüger in vollem Maas 
über dem unfehulßigen Keifenden ſchuttet. Shaw 
decvoll ift die Scene üi im ‚Sten Brief, — 


Serranı in Besaition annehhnhen 2 






































növeefihen gueſten Mer Verf: hat feine Gedanfen 
1774 niedergefchriehen, als England mit feinen Rolor 
ten gmoarim Mifverftändniß, aber noch nicht in Krieg 
lebte. VBernünfig tadelt er die Eiferfucht, die andre " 
Wörter wider die Engländer Auffeen; und zeigt, wie 
ihr eigener Vorteil le eeinnern folte, derAufnape 
me der Kolonien fich zu widerſetzen. Er behauptet, 
die Quelle des Kriegs fen in England, bey den falfchen 
* Parrierert Chatham und Schelburne zu fugen. Die 
3, Kolonien würden durch ihre eigenen Fafter 
zen und Vertvalter ohne Rettung beſtohlen. Allet / 
hand Projekte j. B. wie Ftantreiche Macht in A⸗ 
fien, rote deffen Landbau empor zu bringen wäre, Er 
ft gegen Frantrelchs Bund mit Defteeich, und. ber 
Gaupter, Diefe Macht merde nie Franlreichs Auſuaht 
ae Im Erpftewünfcen. Dies gift wohl auch vice 
verſa. Der Famulienpackt habe, den Frieden jwir 
ſchen Preuffen mad Rußland zumege gebracht, indem 
er die Eiferfuche ber. nordlichen Mächte, erwect har 
be, Der Verfaffer elle Englands Wortheile in Ans 
fehung deo Fabrifwefens feinen tandeisuren jur 
Naqhehniung vot.  Zulchtgirdt er den Rath zu einer 
Der 








Sandes Beftele warben = Fan bis an fein 
Ende befatten gabe Im dem — 
Verfaſſer zu deweiſen, daß dieſer Garibald Vater 
Herj · Tahilo des iſten und Großvater 
aren geweſen ſey. — Sm dtitten Sit 
düftee Geſchichte der bayriſchen Hetzoge, di 
do geheifen, aufgeftelt, Wr dem fiebent 

hundert findet man Feineh regierenden Herzo 
Den alten Bayern ſaſt eigenen, Namens. 
ge, zu dem der heil. Emeran fam, if der 5 
wurde ein Chriſt, und regierte wahrfchelnfich Bis um 
‚630. Lin anderer Tpeodo, der u ehren den 
Ruprecht aufnahm, foLgte ihm, ſuſtete 7 








Sahdutg, und ſtath 718. Von feinen 
die ihn nicht Lang übselebren, jufet noch einige 


u 


—— from ihe Isa of Teneriffa ete· is 


richten. —Wenn au Ht. M. hicht überall 
auerläßige Zemgnifie wor fih hat; ſo find bach feis 
ne Vermuthungen und Hypotheſen hoͤchſt wahtſchein / 
lich; denn er weiß al zur Äuftiarung und Beſtaͤu 


gung ſeinet Bebauptungen dienliche Umſtaͤnde 


auf das fcharffinnigfte zu vergleichen und zu vers 
Yinden, Wir bitten daher um baldige heuſcha · 


— — 


29. 30. 

Letters from the .Island of Wenenff, Bias 
Zil, the Cape of‘ Good Hope and the 
Eaft- Indies, By Mrs. Kindershy. Lon- 


don 1976, 17 Bogen in 83, Hiebjt einem 
Kupfer. 


Briefe von der Inſel Dyneriffa, Brafilien — 
Aus dem Engl. dee Miſtreß Kindersley. 
Leipzig, bey W· €; und Reich 1777: 18 Bo⸗ 
ein in 8. 





ine Dame, — wenn es anders wuͤrklich eine 

ift — die ihren Monteſquiedu gelefen har, Men ⸗ 
ſchenkenutniß, Empfindung und eiwas Humor beſißt, 
giebt uns in dielem Buͤchelchen Nachticht von dem, 
was fie ben ihrer dreyjaͤbrigen Reiſe in die auf dem 
V . lin. der G ater Th · J Tuel 


136. Letters&oimthelsland of Tenerif: ete. 
Viel benannten Länder beobachtet hat. Man höret 
fe gerne plaudern, zumahl in Sachen des Geſchmacks 
und der Gitten; denũ das Uebrige ift eben nicht uns 
bebannt. Alles aber iſt unterhaltend erzäßle, in.6g 
‚Briefen. Den geöften Theil des Buchs nehmen 
Die Nachrichken von Oftindien ein, weil der Aufent⸗ 
* Halt der Miſtreß dafelbft am längften dauerte, unb- 
"zwar zu Allahabad über Beuares hinauf, in dem 

Jahren 1766 : 1768. 2 : 


Die Ueberfegung ift im Ganzen gut, nur bier 
and da etwas nachlaͤßig. ©. 7 ift das engliſche 
Wort Emeralde beybehalten, da doc, im Teut⸗ 
fhen Schmaragde flehen ſollte. S. 32: „Die, 
Käufer laſſon fhledt.”* S. 53 Zerebra far 
Zebra. Weibfen, Manſen u. d. gl. Eini⸗ 
ge Anmerkungen bat des Ueberſetzer beygeſtreut. * 


31. 

















Jugl. Beytr. zurjur. Biogr. 1. bis 4. B. uat 
x 37% y Bo 
Johann Friedrich Juglers — Berträgeiut 
juriſtiſchen Biographie, oder genaue littera⸗ 
tifche und kritiſche Nachrichten von dem Le⸗ 
ben und den Schriften verftorbener Rechtes 
gelehrten auch Sta@tsmänner, wälche fich in 
Eurbpa berühmt gemacht haben. Erſten 
—Bandes zweytes Gtäd. era. 
bey Heinfius 1774 
— 3weyten Bandes ıfles u. 2tes St. 
Ebendaſ. 1775. 
— Dritten Bandes 1ſtes u. ↄ tes St. 
Ebend. bey Kummer 1777. 
— Vierten Bandes ıfles u. 2tes St. 
Ebend. 1778. Jeder Band ohngefaͤhr 
ı Ah. in gr. 8. 





ir haben fchon ehepin die Einrichtung diefes 
Werks befchrieben und deſſen mannigfaltige 
Brauchbarkeit gerühmt. * In Anſehung der ſeit⸗ 
dem herausgefommenen Stuͤcke bleibt unfer Urtheil 
eben daffelbe, Die Gelepreengefchichte ſowohl als 
- die Bibliographie, auch die Geſchichte felbft «ger 
winnen durch dieſe achrduge Abe nicht wenig. 

" Man 


* in den fortgef. Betracht. Th. r. ubſha 3. G.97 u.ff. 








138 Magni Ellenhardi Chronicon. 


der Kopiften, auswärtiger Gelehrten Schriften und 
gelehrte Reifen hätte verwenden müffen, Die Or⸗ 
‚Eadgs wurden ſehr fehlerhaft gedruckt, obgleich T. 
keine Koſten ſparte; qua verbot der König. 1696 ib⸗ 
re Ausgabe, bis zu vollendeter Nachſuchung nach 
Orkneyiſchen Urkunden im koͤnigl. Archiv. — Un— 
terſuchungen uͤber den Verſaſſer der Heims⸗ 
kringla. —. Nachtichten von gelehrten Nor⸗ 
wegerinnen %. wen Goͤtting, gel, Anp 477% 
St. 122. 


35- 


age Ellenbardi Chrogicom quo, ves Er 
Rudolphi' Habsburgici ‚er Alberti Au-, 

» ftriaci, Regum Ramanorum; ; ‚egregic ih 
Iuftrantur, ex codice membranaceo co- 
aevo nune primum edidie F. M. Fel 
zel. Prag. ap. Mangoldt 1778. 4 Bo⸗ 
Be in gu. 8. — 


ce. Pelzel, dem man eine gute Geſchichte von 
Böhmen verdanft und yon dem man ein aus⸗ 

. führlihes Werk über, die Regierangsgefcichte Kais 
fer Karls des aten erwartet, harbgym Forfchen nach 
Ur 








Jugl. Beytr. zut zur. Biogte 1. bis 4. B. utt. 
37. wer 
Johann Friedrich Juglers — Benträgesue 

furitifchen Biographie, oder‘ genaue littera⸗ 
tifche und kritiſche Nachrichten von dem Le⸗ 
ben und den Schriften verflorbener Rechts⸗ 
gelehrten auch Staatzmãnner, welche ſich in 
Eurbpa berühmt gemacht haben. Er ſten 
Bandes zweytes Stüͤck. kei. 
bey. Heinfius 1774 
— Zweyten Bandes ıftes u. 2tes Sr 
Ebendaf. 1775. 2 
— Dritten Bandes ıfles u ates St. 
s Ebend: bey Kummer 1777. - 
— Vierten Bandes rfles u. 2tes St. 
Ebend. 1778. Jeder Band ohngefaͤhr 
ı ph. in gr. 8. 
We baben ſchon ehehin die Einrichtung dieſes 
Werks beſchrieben und deſſen mannigfaltige 
Brauchbarteit geruͤhmt. *In Anſehung der ſeit⸗ 
dem herausgekommenen Stuͤcke bleibt unſer Urtheil 
eben daſſelbe. Die Gelehrtengeſchichte ſowohl als 
- die Bibliographie, auch die Geſchichte ſelbſt ger 
winnen durch dieſe rn ebeie nicht wenig. 
Man 
in den fortgeſ. Betracht. Th.1. abſce 3. GS.97 u. ff. 


1342. Jugl. Beytr. zur jur. Biogr. 1.8.2, St. 
Man ſehe nur z. B. im aten Gt. des ıflen Bandes 
die Geſchichte der fieben Juriſten, die Carpzov 

geheiſſen haben, und ihrer Schriften; Die Artikel 
Mynfinger,. Franz Balduin, Fabrot, 
Limnaͤus, die 4 Matthaͤi, die beyden Voet, 
Noodt, im zen Band; Hortleder, Alcie 
at, Leng nich im zten Band; und Eichel von. 
Rautenkrohn, Eortrejus, Pfeffingen, 
Magnus von Wedderkop, die Brunne 
manne, im sten Band. Doch nicht bios biefe, 
ſondern alfe Artifef, verdieten die Aufnerffamfeit 
des litteratorsz für den bloſen iebhaber Gingegen, 

ber gern Biographien, unterhaltend und mit Ge⸗ 
ſchmack geſchrieben, lieſt, iR die Sammlung nicht ges 
macht· * 








Zug. Beytr. zur jur. Biogr. 1. bis 4, 2. 148 
° 37 . 
Johann Friedrich Juglers — Beytraͤge zur 
juriſtiſchen Biographie, oder genaue littera⸗ 
tiſche und kritiſche Nachrichten von dem Le⸗ 
ben und den Schriften verflorbener Rechts⸗ 
geleheten aud) Stagmänner, weiche ſich in 
Eurbpa berühmt gemacht haben. Er ſten 
—Bandes zweytes Gtäd. Lewꝛn 
bey Heinſius 1774. 
— 3weyten Bandes ıfles u. 2tes er 
Ebendaſ. 1775. S 
— Dritten Bandes ıflest. ates ei. 
{ Ebend. bey Kummer 1777. - 
— Dierten- Bandes ıfles u. 2tes Sk 
Ebend, 1778. Jeder Band ohngefähr 
ı ph. in gr. 8. 





We baben ſchon ehehin die Einrichtung dieſes 
Werks beſchrieben und deſſen mannigfaltige 
Brauchbarkeit geruͤhmt. * In Anſehung der ſeit⸗ 
dem herausgekommenen Stuͤcke bleibt unfer Urtheil 
eben daſſelbe. Die Gelehrtengeſchichte ſowohl als 
- die Bibliographie, auch die Geſchichte ſelbſt ge⸗ 
winnen durch diefe gs Dust nicht wenig. 
“ Man 


* in den fortgef. Betracht. Th. x. Abfän. G.97 u.ff. 





Hfenn. Anl. aus Erpbefär. are Aufl 1 


"38. 
uns zur gruͤndlichen und nuͤtzlichen Kenntniß 
der neueſten Erdheſchreibung nach den brauch⸗ 
barſten Landkarten, vornaͤmlich zum Unter⸗ 


richt der Zugend verfertiget von Joh. Chri· 


ſtoph Pfennig, Prediger bey der St. 
Nikolaikirche in Stettin. Zweyte durch⸗ 
gängig vermehrteund verbeſſerte Aus gabe · 
Berlin und Stettin, bey Decker und Effen⸗ 
batt 1777. 1 Alph. 5B. ins - x 


chon die erfte Ausgabe vom J. 1769 zu eine 
pfehlen, hielten wir für Pflicht. * : Diefe- 
zwote verdient es noch mehr. - Es find nicht blos die 
indeſſen in iedem Reiche vordegangene Veraͤnderun⸗ 
‚gen bemerkt, fondern auch verfgpiedene: wichtige Zus 
füge und nörhige Verbeſſerungen hinzugekommen 5 
vornämlich der ganze erſte Ahſchnitt von der mathe⸗ 
matiſchen Befchaffenheit der Erdfugelm Der Ver⸗ 
faſſer bedient ſich der tabellarifchen Methode und ei⸗ 
ner fo faßlichen Schreibart , daß lernbegierige Lehr⸗ 
linge ohne mündliche Anweiſung die Erdbefchreibung. 
Aus feinem Buche begreifen können. Die neueſten 
Reifebefcreibungen find benußt, hier md da, wo es 
oͤthig / Hiftorie beygemiſcht, und nuͤtziche Abſchnitte 
— 
Vettacht. aͤb. Hi. Schr. Th: 2. S. 132. 








naar ahnen an Alarme Anden 
x 3. meiner Einle ltung Üble von Ser bio ry 
hiebt Ht · S. eine gůt geſahie Ueberfichsder ruhie 


Ach x er 7 


Er £ y 


Schmidts Phiſeld. Rußiſche Geſch. 147 
ſchen Geſchichte vom Rutick bis auf das Abſtecben 
Peters des Gtoßen, ein Gemaͤhlde der Haüptveraͤn⸗ 
derungen Ruflands während dieſer 900 Sabre. Als 
fo wieder nicht bis auf unfre Zeit! Diefes Ger 
mäßlde würde noch amiehender und zum Webers 
fchauen des Ganzen, von Revolution zu Revolution, 
bequemer ausgefallen ſeyn, wenn nice Hr. S. ſich 
diefer Gelegenheit bedient hätte, einige in feinem Als 
tern Wert ausgelaffene oder nicht hinceichend erhaͤr⸗ 
tere Tharfäge, auf die er durch fpätere. Unterſuchun⸗ 
gen geleitet wurde, Änzufchieben. - Denn dadurch 
Fad dem Gemaͤhlde Beywerke zugewachſen, die den 
Wlick über das Ganze hin verwitren, oder wenig⸗ 
ſtens aufhalten. Dem kritiſchen Lefer aber werden biefe 
Verichtigungen und Zuſatze gewiß wilfommen ſeyn. 





Die Matebialien ſelbſt gehen von S. 196 
6i6 418, und erläutern die Regierungen Karharis 
nens.ber- ıften.tumd Peters des 2ten.. Dann folger 
S. 419 bis 430 ein Verzeichniß der angeführten 
Schriften, und zulegt ©. 431 bis 450 ein Anpanı 
entpaltend ein merfwürdiges Schteiben des Zar Zr 
wan Waſthewitſch an Kaifer Karl deu Fünften, 
Auf den beyden Kupfertafein find 26 iubiſce Muͤn⸗ 
ven Eee, 5 R 

j 3 Be 
en ©. verfpriche in Ber, am aten Now.’t77& 
balisten Vorrede, noch Ören Theile ſolcher Maſteria⸗ 
82 lien 
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Schriften 436 eu 





"Die Vorzüge defer ——— und eiegent 
gebrudeen Ausgabe, beſtehen darin: Alles, was die 
— assfeeut enthalten, verbindet fie mit eins 

‚und har daher auch die Abtheilungen in Ab: 
fhnisge mir übergefegtem Hauptinhalt der Carpjor 
viſchen. Unter dem Tepe ſtehen cheils die in dem 
Caialogo bibl. Sehraderianae befindlichen Anmer ⸗ 
lungen, theils viel zahlteichere und wichtigere von 
Ken. Strobel. Sie’ find insgefamt zweckmäßig, 
jengen von einer genauen Bekannefchaft mit der Mes 
»formationshiftorie, erläutern Camerars Machrich⸗ 
gen aus Stellen Melanchthonifher Schriften und 
Briefe, oder aus andern gleichzeitigen, meiftene fels 
genen und heut zu Tage wenig gelsfenen Schriften ; 
fie eigen ferner ſeht vollftändig die Beflen Autoren 
an, die die erwähnten Umftände der Reformarions 
und Gelehriengeſchichte des I6ten Jahr. würflich 
weiter erörtert haben, und erflären, was Eamerar, 
der u feiner Zeit Manches als befannt vorausſetzen 

83 “anntt, 
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genehm und auch — fo weit des Verfaſſers Quel⸗ 
Ten reichten. — richtig geuug gefchriebene Buch, uns 
feru gefchäftigen Dolmetſchern bisher entgangen war. 
Erſt auf Robertfons Empfehlung — in feiner Ges 
fölchte von Amerifa — hat man es uͤberſeht; gut 
genug im Ganzen, iedoch nicht ohne einzelne Febler. 
Es enthaͤlt nicht nur die Gefchichte der Enideckung 
des vierten Erdtheils und aller feiner Kolonien im 
Kteinen, und fo viel von dem Zuftand der Werfafr 
fung diefes ganzen groferi fandes, als man zu beſ⸗ 
ſerm Verſtaͤndniß der dortigen, ietzt fointereffantgeworr 
Denen Händel braucht. Das vornehmſte Augenmerk des 
Verfaſſers gebt auf die Gefchichte der Handlung in 
den amerifanifchen Kolonien der Europäer; wir fe: 
ben aud), daß Raynal diefes Werk tapfer geplündert 
bat. : Der Verfafier heiße nicht Burke, wie neus 
lich irgendwo vorgegeben ward und wie ihn Die fran⸗ 
zoͤſiſche Ueberfegung vom J. 1767 nennet, fondern 
Spame Zenning. Wenn er nod) lebt, ſo ifis 
fonderbar, daß er fein Werk unverbeffert und unfor:- 
gefegt durch fo viele Auflagen gehen läßt; denn 1-- 
erſchien die erfte und 1777 die fechfte, und deh : 
dieſe von der zwoten, die 1758 herausgefor 
vicht um einen Buchſtaben verſchieden, geh: 

nicht über den vorigen Krieg hinaus. 
































Stiatiſtiſche Tabelle it 1 


3% 
Ctatiftifche Tabelle uͤber die vornehmſten Euto⸗ 
paͤiſchen Staaten. Gotha, bey Ettinger 
1778: 2 Bogen in folio. 


—— 


on Kuhrbraunſchweig, Daͤnemark, Frankreich, 
I Grosbritannien Und Irland, den vereinigten 
Niederlanden, Deftreich, Schtveden, beyden Gitilien, 
Spanien, Türke) und Venedig wird die Größe in 
teurfhen Quadratmeilen, die Einflinfte, Ktiegsmacht, 
MReichthum und Gewerbe, in $ befondern Kolumnen, 
nach Art der Sprengelſchen Tabelle über die englie 
ſchen Kolonien in Nordamerita, vorgeſtellt. Yun 
find zwar diefe Materien nicht hinreichend, eine gez 
naue Ueberſicht des Ganzen fu befördern (es fehlt. 
B. die Regierungsforns, und in der fünften Kolumne 
batKlima, Kultut, Sndufteie, Produfteund Handlung 
allzueng zufammen gepreßt werden muͤſſen): dennoch 
iſt dieſe Tabelle ſehr zu empfehlen. Die Nachrichten 
find aus den beften Quellen geſchoͤpft, auch die Aus / 
wahl ift groͤſtentheils gut, 


12 $i. 


264 3 tal, Piecen über Fortis Reiſen ꝛc. 
. 51. 52. 53. 

‚ Lettera apologetica di Giov. Lowrich al S, 
Ant. Lorgna, in cui fi confutano varie 
cenfure fatte alle ſue offervazioni fopra 
diverfi pezzi del viaggio del Abbate 
Fortis. In Padova 1776. 15©. in 4. 

Lettera al S. Giov. Lourich. In Brefcia 
1777. 1 B. in 4. Bon Hrn. Fortid. 

Sermone Paranetico di Pietro Scalmer, Cher- 
fino, al S. Giov. Lourich. In Modena 
1776. 29 ©. in 4. Fir Hrn. Fortis gegen 
‚Hrn, Lourich. 


DI um die Litteratur des Streits Über das Fors 

tiſiſche Werfoollftändig zumachen, zeig” ich Dies 
fe Schriften an, die übrigens für ung Teutſche ziems 
lich gleichguͤltige Sachen enthalten. Wergl. den 
ıften Tp. dieſes Journals ©. 165. 


. 


14 


Martinelli Iftoria del Governo d’Inghilterrä, 165 


— 54 

Iftoria del Governo d’Inghilterra e delle ſue 
Colonie in India e nell America ferten- 
trionale, (eritta da Vincenzio Martinelli. 
Fiorenze 1776. 164 ©. in 8. 


5“ que zahlreichen Alaffe ber durch den ietzi⸗ 
gen amerikaniſchen Krieg veranlaßten Schrif: 
ten, ift aber feichter und unzuverläßiger gefchrieben; 
«is man. von dem Verfaſſer einer allgemeinen Ges 
ſchichte von England, die Martinelli vor einigen 
Jahren in 3 Duartbänden perausgab, erwarten konn⸗ 
te. Daß es eine Fehlervolle Kompilarion fen, bes 
weifen die Götting. gel. Anzeigen vom I. 1778 
St. 24. ©. 190 uff 





55 
Nuova Raccolta d’Opufooli feientifici e filo- 
logici. T. 28. 29. 30. *. Venezia 1775. 
1776. 8 \ 





diefen 3 Bänden finden wir folgende hiſtori⸗ 
ſche Auffäge: B. 28: D. Mandelli te 
t3 bene 


Bergl. fortgef. Betracht. Dh. 4.S. 472 u. ff 
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Jahrhunderte. — Giov. Eonte Triefe, 
„ein Domperr, trägt Die Elementatbegriffe zur Erler⸗ 
lung und zur Methode der Gefchichte vor, in einem 
"Auffag:: Docurhenti fperranri alla Iforia.:— Sehr 
» genaue Nachrichten von der Erbauung und Ausziee 
zung des Stadthaufes in Breſeia von 1492 bis 
1575, da es im Rauch aufgieng. — Schaͤtzbar 
find die Lebensnachrichten des letzten Herzogs von 
Urbino, von ihm felbft verfaffer, mit der Gefchich: 
“te, wie das fand an den päbftlichen Stuhl gekom ⸗ 
men it. — Im often B.Tommifo 
Briganti über das Munieipium Meretlica tm 
iegigen Kirchenftaat) und fer eine Gteinfeheift won 
Trajans Zeitalter, worinn ihr Dame vorkomun, ſtatt 
deſſen Doni den Namen von Privernum unterge⸗ 
ſchoben hat: — Ueber den Urſprung der Stadt 
Baſſano; er geht nicht uͤbet das ııte Jahrh. hin⸗ 
auf. — Verei wieder von Baffanifchen Amo ⸗ 
von, — Biamb, de Gaſparis Leben des 
Franc. Pucci, eines befannten Schwärmers im 
16ten Jahrhundert. 5 
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Conti) © Ks) % Andrea) o 
Mißion auf den Caı 
en S,Eoir = 
Herausgeaeben durch Joh. Jacob 
ſart. Barby 1777. 2 Bande, aufamımen 
1068 Geiten ü un % re 


Bay san on J 














— 
er — Verfafer, Oidendorp, reiſte felft 
| adj Weflindien, um Die richtigen Urkunden 


; gu fansınfem, die Kirchenbücher durchzugehn und von 


den Mißlonarien fich belehten zu laſſen. Ex beſas 


zugleich eine gute Bertigfeie im Zeichnen, und lieble 


die Naturgeſchichte. Hr. Boſſart von Baſel, leh ⸗ 
„rer zu Barby, hat die —ö 
Ordnung gebracht und verarbeitet, A 


Der efle Baud, bey dem 3 Sandfarsen ſiud, 
"entbäte die Topographie, ¶ Hiſtorie und Marürger 
Fichte der dren Dänifchem Antillen. Doch liefert 
der erfte Abſchnitt des erſten Wuchs auch Nachrichten 
son allen earaibifchen Infeln, Die Bewohnet nd 
Heur zu Tage wicht mehr Menfchenfreffer, aber ein 
ſehr ſtolzes Volt, und unbändige liebhaber der Fteh⸗ 
beit und Unabpängigfeie Die Inſel S. Thomas 
Hat Danemart gefauft, und die beyden andern Ins 
„ein! ale ein verfafenes Sur in Beſih genommen, 

De 


deresang. Br. auf den Caraib. Inſeln. 169 

"Dar Zaſtand der Jnfel St Thomas in fo verbefert, 
daß fie mit Recht für eine der annnpigften und 
"feuchtöarfteh gehalten wird, Lind dem groſen Antillen 
nie in Auſchung der Gtöͤße und des füffen Waſſers 

machfteßt. SSor uf noch eininahl fo groß, afs 

St. Thomas, aber S. Jean il Meiner, Im Jahr 
7768 wären auf S. Ceoix über 270 Pflanpungeir 
und 170 Zuckerwerle, St: Tomas 70 Pflanun: 
„gen md St. Sean nach Werhätmiß fveniger. Sie 
bineeichend mir Zucker verforgen, 

er gift eiwas über 5 9 Realen 3 12 Stüßer, 
Die ‚führen jäßefich 10 bis 60000 Orhoſt 
‚oder 5 Bis 600006 Cemmuer Zucker ans. Wenn es 
in Tetppland Winter ft, ſo hat man anfden eorai ⸗ 
biſchen Jaſtin eine Art Herbſt, der fo watm if, daß 
ein Europäer wie Ucfach hat, uͤbet Froſt zu klegen. 
Ein Teutſcher ſchwitzet in Oſtindien unaufgörlich. 
Maffer, das offen in der Sonne fteht, kann ftatt des 
getochten zum Waſchen gebraucht werden, 
und an einem jen Handwerlozeug, dab eine Zeit 
Lang in der Sonne gelegen, ‚kann man ſich fo, vers 
Brennen, daß Blaſen auflapren- Die heiffeten Mor 
nate find Sept, und Oktober. Die tufsift alsdann 
bochſt ungeſund. Die Drfane find fihredlich, Das 
einzige füffe Waſſer iſt geſammletes Regenwaſſer. 
Schaafe, die aus kaͤltern Ländern dorthin gehracht 
werden, verllehten in einigen Jahren die Wolk,und 
‚ Befommen'iegenhaare. Die Nachtoumen mulat / 
"fer Eiteru werden Ammerwogiffer; wenn ſie ſich 
U Kw 





Meufels Geſchichtforſcher ie. - :r7ı 
Derfonen, haben’auch 151 anderwaͤrts Getaufte in 
die Gemeine aufgenommen, Mit dem Mißionsges 
ſchaͤfte harten ſich bis dahin: 79: Brüder u. — 
Laie eögeaeden, 


Rt 
|. 
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Da Geſchichtſorſchet. Herausgegeben eh 
Johann Georg Meufel, Fün ftrr 
Tpeit Halle, bey. Gebauer 1777.. 16 

, Bogen in gt, 8, nebft 2 Kupfertafeln. , 

— — Sehfter Theik Ebend, — 
hu Bogen i in gr. 8, 





2 
m sten Theil ſtehen folgende g Aufſaͤtze; 1. Hex 
ber die Kunſt der heydniſchen Teub⸗ 
ſchen, oder vielmehr über den Maugel derſelben. 
Der Verfaſſer betrachtet die wenigen noch vorhander 
nen altteurfchen Denfmahle der Zunft mit hiſtoriſch⸗ 
ontiquarifchen und arsiftifchen- Augen, und abſtrahi⸗ 
‚ter davon die Vorftellungsmeifen unfter heydniſchen 
Vorfahren von Gräfe und Schänpeit und die Art, 
wie fie beydes durch Kunft ausgedruckt haben, Man 
findet folglich darinn Betrachtungen hber den in K. 
Childerichs gefundenen Büffelstopf, über den Puͤſte⸗ 
rich, über die von Hrn, Hofprebiger Maſch in Sire⸗ 
“ 


274 Meuf. Geſchichtf. st. u. 61%. 

Bißihums Bamberg feineswegs widerfegt, und da 
Bamberg noch im ganzen eilften Jahrh. Mainz zum 
Metropolitan gehabt habe, folglich nicht unmittelbar 
unter dem Pabſt koͤnne geftänden haben. 3. Beweis, 
daß bereits mit dem Unfang.des ısten Jahrh. dee 
Gebrauch der Kanonen bey dem Adel in Teutfchland 
gewöhnlich geweſen. - Aus einer Urkunde vom I. 
1408, Die zur Ehre des freyherrl. Gemmingifchen 
Hauſes gereichet, und die aufferdem noch merfwürdis 
gen Inhalts ift, indem fie einen Beyttag zur Kennts 
miß des Burgfriedens und der Burghuten in ältern 
Zeiten abgiebt. 4. Die Erde. Spift ein Auffag 
von Hen. Fulda überfheieben; ein Pendant zu 
der mit fo vielem Beyfall aufgenommenen Abhand ⸗ 
Ing: Die Völker, im zten Th. des Gefchichtf.; $ı 
Hin. Pr. Schmidts genannt Phifeldeck Bey⸗ 
träge zu der rußiſchen Geſchichte ꝛc. ztes St. Es 
iſt der Beſchtuß von Peherle's Reife; mic Anmer⸗ 
Fangen. 6. Vom Rheingold. Aus Straßburg 
dem Herausgeber zugeſchickt. Es iſt bekannt, daß 
im Rhein, von feiner Quelle an bis nach Dordrecht, 
Gold gefunden wird, und daß das Recht, Waſchgold 
aus diefem Fluß zu fammien, ‚den Herren der Ufer 
zuſteht. Hier wird erzäple, wie das Recht des Bir 
ſchoffs von Straßburg und des Landgrafen von Heſ⸗ 


ſendarmſtadt in Anſehung biefes Punfts beſchaffen 


ſey. Von den Einfünften, die daraus entſpringen; 
Bericht, wie das. Gold, im Rhein gewaſchen wird. 
Nachtichun von Straßbutgiſchen Goldguͤlden ic 
J 7. 


Meuſ. Gefhichtfe seuieeth:  a73 
gollus in Hof. Weziehe ſich anf die Stelle de 
moribus Germ. V, 7: Esmird dey diefer Gele⸗ 
genheit ein’ vielleicht Bisher nicht bekannter Numus 
fuboeratus in Kupfer geftocheh vorgeftellt. 6. Dir 
plomatiſche Nachrichten von dem Orte und dem eher 
maligen Kloſtet Königshofen. Von dem Hrn 
Ehorheren und Bibtiorhefar Sreim zu Rebdorfe 

7. Diptomatifhe Blumenleſe, von Hrn. Hofe. 
—— Dettingen, Es ſind as Vemerkungen, 
und 2 Urtunden von den Jahren 1262 und 1298. 
8. Ueber die Galliena, Karls des Groſſen 
Gorgeblichen) Gemahlin, von Hm Rett. Schwa⸗ 
be in Buntäde 


- Sechſtet Theil: 1. Hiſtotiſche Bevtraͤ⸗ 
ge zum Hennebergifchen Bergwerls / und Minze 
mefen. Sie find alle ans glaubwuͤrdigen Urtunden 
gezogen, und betreffen dem Urfprung des Berg s und 
Münzregals der alten Grafen von Henneberg, bez 
fonders Schleufinger Linie, ihre Münzierungen mit 
den Kuhrfürften und Herzogen von Sachſen, die Ger 
ſtalt und Beſchaffenheit des Henneb. Müuͤnzweſens 
unter dem Gr. Wilhelm zu Anfang des 16ten Jahrh. 
tie auch unter Georg Ernſt. Dieſer Abhandlung 
find 2 Tateinifche Urkunden vom rim. K. Ludwig vom 
‚1325 und 1327 beygefüge, =. Hiftorifhe Anmer ⸗ 
kungen über Bambergs Eremtion. Aus pähftlis 
chen Bullen und andern Urkunden wird unwiderleg / 
ra — 


riſirung der Helden und Beittäufe nöchig find, 

man endlich die gleichfam, unmerfbar 
Beoßachtungen und bie Entroidelungen der Teiche 
federn und MWirfungen durchaus nicht übergeft: 
Altes Dies hat Hr, M. im diefem erften Ba 
feines Auszugs aus Humen reblich geleifter, M 
ex, wie befannt, den teutſchen Ausdruck in feinet Ge⸗ 
walt hat, fo empfiehlt fich feine Arbeit 

Reit, Geſchmack und Nertigfeit im Vortrag mehr, ats 
die Breslauer Ueberfegung des ganzen Werke, 
Man glaube, ein Driginal zu kefen, da Hingegen: jeie, 





Meißners Geſchichte von England. 1. Th. 177 


Ueberſetzung oft Steifigkeit verraͤth, und von falſch 
verſtandenen Stellen, auch von Druckfehlern wim⸗ 
melt. Bisweilen hat Hr, M. fein Original zw eng. 
zuſannnen gejogen, z. B. die meiſterhafte Beſchrei⸗ 
bung von der Expedition Wilhelms des Eroberers. 
Dergleichen glänzende, wichtige Revolutionen erzeu⸗ 
geiide' Begebenheiten follten am wenigften verkuͤrzt 
werden: "Uber alsdann haͤtte Hr. M; freylich die 
beyden erften Bände des Deiginals, bie zufammen 
über 4 Alph. betragen, nicht in Eines zufammen 
preffen koͤnnen (denn dieſer erſte Theil geht bis’ 
.1483): allein, dies ſollte ihn nicht abhalten, unfern 
Wunſch zu erfüllen. Lieber ein Bändchen mehr, als‘ 
eine intereſſante Erzählung fo unbarmperzig aufges 
opfert! Webrigens halten wir Hrn. M. bey feinem 
Verſprechen, in der neuern Geſchichte die Werke der 
Macpperfone, Daltymple u. a. kritiſch zu Rathe zu 
sieben, — 


H . —˖Lut. der G. ater Tth. Mm Ge⸗ 




















PR: 7% Geſchichtszeitung 
Welches iſt die Geſchichte der Erfurtiſchen 
Induſtrie, beſonders der Zuͤnfte, wie find die⸗ 
= fe nach und nach entſtanden haben ſie den, 
* Handel befögdert oder gehindet, And ehe 
„ Zönfte‘ find dem — Staat die ans 
 gemeffeniten? Be R 
Die befte Abbandlung wird am 2ten April 1780 
mit 50 Thalern gefrönt. Vor Ablauf des Jahre 
1779 můuſſen die Abhandlungen in, den Handen des 
beftändigen Sekretars der Akademie, Am Prof. 
Kumpels des Altern, feyn. 








. Ein auollheunher Avertiſeement belehter uns 
von der baldigen Erſcheinung einer ausführlichen 
re Sandesgefehichte, die. den, 
Heſſendarmſtaͤdtiſchen KonſiſtorialR. und Hiftoriogra: 
phen Herrn Helfrich Bernhard Wenk, 
zum Verfaffer bat... Den Subferibenten wird das, 
aus.3 Theilen beftehende Werk ohngefähr einen Du‘ F 
taten loſten. 





Neueſte Litteratur 
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und 
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Dritter Theil. 
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mol u de 
1. Shen: den Urfprung: ve, Biene 
iafiatifchen Völfer, von Hru. Yail. 
Tram Leipl. 1278 Bun 
su — Sinefifher Jeſuiten äber di Bu: 
ſchichte der Siueſen· Band, Auß 
dem Bra.’ Mit Aumerkaugen ven Mei⸗ 
end den. iy7 8 33 
z · Nachnchten von den merſwitighen wiebew 
heiten unter kudwig XIV. X Vidnsben Orb! 
* ginalpapieren des Herpge A. m. don. 
“= Yoailles— von dem Abt Millot. 6RBäns -..- -- 











de. Sein. 2777 und 1778. 8 °- = - 4. 
4 Stan ne nn @ eben Die bapı R 
riſche ee - [3 


"An Frankreich. 
z. Hißoire de ’Eglife et des Evdques-Princes 
*  deStrasbourg etc. Par M. ’Abb6 Grandi- 

dier, T. il. AStrasbourg 1778. 4 - “ 
2. Recueil deDiffertations ouRecherches hiſtori- 

ques et eritigues etc, Par M. de la Sauva. 

gere. A Paris 1776. 8. - - 19 
3. Lettres fur Yorigine des feiences et fur celle 

des peuples de-I’Afie. Par M. Bailly. a ; 

Paris 1777. 8. - . - ar 
4. MemoireäconfulterpourlesaneiensDroides 

Gaulois contre Mr. Bailli. Par M,l’Abb& ‘ 

Baudeau, 3 Paris 1777: 8. — 25 








5. Memaires conterhäht T’hiftoire,Jes feiences, 
les arts, les moeurs; les ufagesete. des Chi- 
vs neis: E31. Paris 1774, 
6 Hinoire generale de 14.Chine ou Annales de 
2 cet- empire; traduites du "Tong - kien- 
kang- du, par R feu Pere de Male; 
publides pat M, Abbe Großer, et airi 
* par M. le Rou des Hautrrayat. T.1: 
Aparls 1777. 4 > 
7. Mewoires politiques et mil spoutfeivie 
ahifojre deikdiis XIV etx Vxeompo· 
f&s für les piẽces origivales pecdeillies 
per Adripn, Maurice Due da Nanilles — 
Pe M. l’Abbe Millor, A Paris 177 6 
Voll; in 12. . 
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Hiftaire de PEglife et des Eväques-Princeg _ 
de Strasbourg; depuis la fondation de, 
„PEveche jufqu’% nos jeürs. Par M.P 
Abbe Grandidier, Prétre, Secretaire et, - 
Archivifte de PEv&ch€ de Strasbourgs. . 
Ohanoine brevetaire du-Chapitre royal:, 

die Haguenau, Chevalier et Protonotaire 
Au Saint Siege (und nun noch Mitglied 
von 21 gelehrten Geſellſchaften, deren An⸗ 
gabe 5 Zeilen einnimmt), Tome fecond, 
depuis Pan gı7 jüsquä Pan 965. A 
Strasbourg, de Pimprimerie de Fran 
(ois Levrault. MDCCLXXVIJL Ab- 
handlungen und Test 2 Alph. Urkundenbuch 
1 Alph. 7 Bogen, Vorrede und Teſtunonien 
4 Bogen in gt. 4 





9) ieſer zweete Band eines der vorzuůglichſten 
$ Werke des iegigen Jahtzehends ift eben ſo 
kritiſch und dipiormatiſch geuau ausgearbeitet 
und in einen eben fo guten Ton eingefleidet, als der 
Nr.Litt. der & zter Th, a er⸗ 


























Burger, ernannte ¶ Dieſe 

Stade zu Anfang er ızten Jahth. dem Biſchoff 
Rreitigs aber Ks Friedrich, der Doch fonft Die Städte 
'gegem die Biſchoffe ſeht beginfligte, gab 1214) in 


amsäbte. 4 
oT Heiurich / der Stadt ‚erlaubte, ihre Dbrigs 
teit zu wählen, fo ward ausdeücttich ausgemacht, Daß 
bey der jäßrlichen Veränderung Des Magiflsasidier _ 
ſet / vor dem Viſchoff erfcheinen uud hmm ſchaten 


a 


der Reforniarion Bis 16531633 ift ein 
—— Als aber Ir 


der Magifear auf, Die. SIhfIchen bgeochuesen 
— Oman rien On mein 
ur 
Cs folgen inerefänte Radtichten son dan Ar 
volaten oder Vogten der alten Bifchöffe zu 


teit vor. Um ihm das gehörige Auſchu zu verſchaf⸗ 
fen, verlangten die Bifchöffe zu feiner Berlätigung 
die Einroilfigung des Domfapitels und der vornehm⸗ 
ſten Buͤtger, und befepuren fie mit geroiffen Rechten , 
und Landerehen. Dadurch wurde die Straßburger 
Adoolatie fo betroͤchtlich, daß ſich Perſohen Yen 
ben Mange darum bewarben. Die Gtadty 

wach ee 
EEE 











14 Grand-Hi.de’Eglife et des Ev&ques-Princes 
Bernald zu Straßburg von Kaifer tubwig dem 


Srommen bey dem Bekehrungewerk des Dänifchen 


Königs Harald ift gebraucht worden. Woju denn 
nun aber der hoͤchſt unnoͤthige eheologifche Stoß ſeuf⸗ 
jerı Heureux ces royaumes du Nord (Dänemark 
uud Schweden) s’ils avaient conferve ia foi telle 
qu’ils Pavaient rega,. et fi l’indocilir€ d’un moine 
allemand ne leur avait pas fait perdre lavantage que 
le zele d’un moine frangais leur avait procuret 
Hr. Grandidier muß doch wohl als Hiſtoriker wiß 
fen, dag wir alle, Katholicken und Proteftanten, ohne 
Die indocilict jenes teutſchen Mönche noch ſchrecküch 
weit in der Auffiärung und in der Kenntniß nuͤtzli⸗ 
her Wiſſenſchaften und Künfte zuruͤck geblieben waͤ⸗ 
zen — denn von feinen Verdienſten um die Rell⸗ 
gign will ich Pier nice einmahl etwas gedenken 
Die Note a) von D. Bugenhagen gehört auch ganz 
„and gar. nicht dort hin. 
Da Hr, Gr. keine Gefchichte von ſEiſad, fon 
dern der biſchoͤflichen Kirche zu Straßburg ſchreibt z 
fo Härte wohl aud) Die Erjäßlung von dem Krieg 
ludwig des Frommen mit feinen Gößnen im 3.833 
und von dem, was auf dein fogenannten Lügehfelb 
vorgegangen iſt, bier nicht. follen wiederhohit wer⸗ 
den, zumahl da es befanyte Begebenheiten ſind. 
Das Rotfeld oder Lugenfeld ſucht unſer Verfaſſer 
nicht. in Dem heutigen Rotleuble, noch mit Schoͤpflin 
auf dem Ochſenfeld, ſondern nad Nithards Finget ⸗ 
aeig bey Sigolsheim, ohugefaͤht anderthalb Meilen 
von 
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Bonn ch ke ——— 
Teutſche und fein Satbbrnber, Karl Te 
Straßburg ihre Truppen Haben ſchwoͤren laſſen, wer 


Fin dieſes Er in das Pate 
Actois, in das Gaſcoghiſche ——— 
„Auch die von Schöpflin gelieferte Weberfegung in 
; Parois, die von Hrn, Oberfin befannt ges 
"ins lothtingiſche Patois, und die in Aftrie’s 
joires pour Phil. nat. de Languedoe befindfir 
de Inden Langusdefifhen Dialee finder man er. 
— Su einer Note ©. 160 find* ich die angenehme 
Nachricht, daß der Baron von Zut lauben alte teutr 


a De er 


et zu Paris befindlichen Mannfsript durch den 
ict belannt machen will, 8 


&163 
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lichſte Sitz griechiſcher Wiſſenſchaften in Aſten war, 
daß ferner in den folgenden Zeiten, von Griechen 
aufgeklaͤrte Braminen, Chriſten und Araber nach 
Sina gekommen find; ſich lang und in groſer Zahl 
niedergelaſſen, und nicht allein Sineſen unterrichtet, 
ſondern auch aftronomifche Wetke für Re geſchrieben 
baben; und ſchließt aus allen dieſen Angaben, zu 
denen er die ſchon von Bayer bemerkte Aehnlichkeit 
der Metoniſchen und Siniſchen Zeitrechnung ſetzet, daß 
die Sineſen ihre Aſtronomie von fremden Völketrn 
erhalten, und die Griechen unmittelbar oder mittels 
bar auch fogar das öftliche Aſien aufgeklärt haben. 


©. 12t u. ff. macht Hr. M. wahrſcheinlich, 
daß Kultur und Wiſſenſchaften in Sina lange ſo alt 
nicht ſeyn, als man genfeinigfich glaubt, und finder 
Im Eonfucius eben fo wenig einen geofen Weltwei⸗ 
fen, als in und unter den Ginefen gtoſe Sternkun⸗ 
kundige. Er ſchließt felbft aus den Nachrichten, 
die die Sineſen am allgemeinften vom Tonfucius 
glauben, und um derentwillen fie ihn am meiften bes 
wundern, daß er fein Weltweiſer, in der europätz 
Shen Bedeutung diefes Worts, geweſen ſeyn koͤnne. 
Confucius wurde vergöttert, Aber nicht gleich nach 
feinem Tode, fondern mehrere Jahrhunderte nache 
ber, erſt unser den Han, nicht als ein grofer Welt⸗ 
eiſer — denn Weltweiſe find nie vergöttere wor; 
— fondern als Sammler der Attenen Uer 
berlieferungen eines eiteln Volls, und als Befoͤrde⸗ 
h Br) : "re 








der Sineſen. 1. Band, 37 
erfien nachfofgenden Familie für fihere Beweiſe der 
Fabigkeit und Treue der Sammler ſowohl, als der 
— —— fogar in Europa gehal ⸗ 

ae ‚Den wahren Zuſtand der äkteften finer 
filcpen Gelchichie zeige der Schuting felbt. Eines 
von beyben müffe man annehmen: entoeber daß 
Confucius nicht der Verfaſſer des Schuking ſey: 
oder daß Conf· auch nicht ein ſo groſer Mann, und 
Die Äftefte ſineſtſche Geſchichte nicht ſo befchaffen. ger 
weſen fen, als man vorgebe. Hatte Eonf. Annalen 
und Archive vor fihzh fo muß man ihn nothwendig 
füceinenefenden Stümper erffären, der nicht einmahi 
‚einen erträglichen Auszug zu machen im Stande wars 
Denn im Schuting fe Feine Ordnung, Feine tichtis 
'ge Zeitfolge und gehörige Auswahl der Begebenbeis 
ten; von den wichtigſten Dinge werde nichts gefagt, 
und unmige Kleinigkeiten dagegen angeführt, Wol⸗ 
Te man die Ehre des Eonf. retten; fo muͤſſe man ans 
nehmen, daß er feine Geſchichte noch Urkunden vor 
ſch gehabt, fondern nurzerftreute Weberlicferungen 
der Vorzeit gefammler habe, Dann laſſe ſichs er⸗ 
Mäcen, warum der, Schufing über die drey erſten 
Kaiſer am weitläufigften fich ausbreitere. Auch wis 
der die grofen Annalen des finifhen Meichs oder die 
Hiftoire generale trägt Hr. Meiners eine Menge 

Einwürfen und Zweifeln vor. Doc wit wol⸗ 

von diefem Werf, wenigſtens von diefen beyden 
‚erften Bänden girich ſeibſt bier Nacheicht ertheilen. 


€z % 


3 Hifloire gäntrale 
8. 

Hiſtoire generale de la Chine, ou Annales 
de cet empire; traduites du Tong- 
kien- kang · mou, par le. feu Pere Fo. 
fepb Anne Marie de Moyriac de Mails, 
Icſuite frangois, Miffionaire A Pekin; 
publi6es par M. PAbbe Grofier,et diri- 
ges par M. ke des Hautesrayesı 
Confeiller - le&teur du Roi, Profefleur 
d’ Arabe au college royal de France, In: 
terprete de S. M. pour les langues ori- 
entales. & Paris chez Pierres et Clou. 
fier 1777. Tl. za9 S. T. I. 490 ©. in 


9%. 4. Nebſt vielen Kupfern und Landlars 
ten. 


Ds mit alfer typographifchen Pracht gedruckte 
Werk wird zufammen ı2 Bände Mark wers 
den. Ben feiner Ankündigung hoffte man, etwas 
recht Vollſtaͤndiges, Zuverläßiees und viel Neues 
über die Geſchichte von Sina zu erlangen: aber Tee 
der! hertſchet darinn, wenigſtens in den beyden erſten 
Banden, wie Hr. Meiners nach einer genauen Präs 
fung behauptet, durchaus Ueberfluß an Kleinigkeiten, 

J lang⸗ 


delaChineetc. T.TetIE:* 39. 


langweiligen Reden und unglaublichen oder laͤcherli⸗ 
hen Fabeln, heben der Aufferften Armuth an zuvers 
täßigen und unterrichtenden Thaten und Begeben⸗ 
heiten... Man Fan das Werk mit der gröften 
Aufmerkfamfeit durchlefen, ohne die geringfie Nah⸗ 
rung für Geift und Herz, oder auch nur irgend ein 
bedeutendes Datunı darinn zu finden, was nicht in 
den fchon längft befannten Auszügen und Abkuͤrzun⸗ 
gen der Sineſiſchen Gefchichte enthalten wäre. Wer: 
gebens fucht man nach nähern Erläuterungen und 
Aufflärungen ſelbſt der wichtigften Begebenheiten. 
" Wenn wien z. B. im zweeten Band auf die Entfter 
bung und Verbreitung der Religion des Lao⸗Kium, 
anf Das teben des Eonfucius, und auf die groſe Mer 
solution unter dem Tfins Chir Hoangsti, dem Zers 
ſtoͤhrer nicht nur der Dynaftie der Tſcheu, ſondern 
auch aller übrigen kleinen unabhängigen Zürftenthüs 
mer, der ganz Sina zuerft unter feinem Scepter in 
Ein einziges grofes Neth vereinigte, aufmerkſam iftz 
fofindet man über alle dieſe Punfte entweder gar 
nichls, oder nichts Neues und Befriedigendes; und 

. man Fann Daher aus der Unfruchtbarkeit diefer An—⸗ 
naten in fo merfwürdigen Zeitalter und bey fo. gros 
‚fen Begebenheiten ſchlieſſen, wie andre weniger wiche 
tige Zeitalter und Regierungen behandelt und auss 
gefüllt fegn muͤſſen. Vielleicht war es aber nicht 
nur ihren Verfaffern, fondern allen übrigen Sines, 
fen unmöglich, mehr zu feiften, weil ſie für die Ges 
ſchichte ihres Volks bie im die Mitte des zten Jahr⸗ 
©4 u 
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zig, bey Caſpar — 1, Band 1777. 290 
©. 2.8. 1778 346 ©. 3.8.3492 S. 
43.3156. 5. B. 322S. 6.3, 317©. 
in 8. ü ut 


iefes wichtige, und zur Grgänzung oder Beſtaͤ— 
tigung der neueften Gefchichte Europens, vom 
Jahr 1632 bis 4756 unentbehrliche Werk ift ein 
gedrungener und mit,Reflerionen durchwebcer Aus: - 
- zug aus beynabe 200 Folianten Originalnachrich- 
ten, die der auf dem Titel genannte Marfchall von 
Moailles geſammlet und noch in ben legten Jahren 
feines Lebens eigenhändig in Ordnung gebracht hat; 
der faſt ganz aus den eigenen Worten der Hands 
ſchriſten zufammen gefegt ift, und vielleicht jedem 
andern, als einem in dergleichen Arbeiten fo geübten 
Schriftſteller als Millor ift, unmöglich geweſen fen 
würde, Daß er nicht blos, wie P. Daniel, die 
1200 Bände Handfhriften in der Fönigl. Biblio⸗ 
thef zu Paris gefehm, lehret der Augenſchein: ob 
er fie aber wuͤrklich fo benußt, als er gefonnt u, 
geſollt hätte, Können nur Diejenigen beustheilen,. des 
nen fie, wie ihm, durch die Hände gehen 
werden, wieer felbft fagt. Er verfihert, daß die 
Benutzung feiner Materialien mit vielen Schtoierigs 
keiten verfnüpft gervefen waͤre. Sie befteben, faͤhrt 
er fort, vornaͤmlich in langen: Bin. die fid 
C5 J 
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weilen twiberfprechen, und einen Umftand von zwo 
verfchiedenen Seiten vorftellen, darinn die Sachen 
oft mehr trocken als reichhaltig find, und ohne Vers 
bindung voragtragen werden, darinn Die Wahrheit 
binter den Schlupfwinfeln der Leidenfchaften und 
inter nicht übereinftimmenden Erzählungen verbor⸗ 
gen ift, und da man nad langem Lefen nicht weiß, 
mas. man davon benfäh foll. Nicht felten muß man 
ſchwankenden politiſchen Abſichten, die gewagt und 
zum Theil falſch find, folgen, weib fie Einfluß in Die 
Geſchaͤſte haben und die Geſinnungen Zer Ratbge⸗ 
ber und derer, die entſchieden, verrathen. Oft ſind 
es anſcheinende Kleinigkeiten, die aber mit wichtigen 
Dingen dergeſtalt verwebt ſind, daß man ſie nicht 
weglaſſen kann, ohne den Faden der Grſchichte zu 
zerreiſſen. — Er geſteht, daß man ohne ſolche 
Huͤlfsmittel unmöglich genau verfahren, und ſich das 
bey doch auch irren koͤnne. in Gefchichtfchreiber, 


„fährt er fort, der fie ohne Kritick nußt, oder das An⸗ 


genehme der Wahrheit vorzieht, wird allzeit Gefahr 
Laufen, fich enttveder durch geichtgläubigfeitoder durch 
Eigenliebe hinreiffen zu laſſen. Nimmt er alle Nach⸗ 
Tichten des Louville (Minifters Philipps des sten) 
von den Spanieen an), fo wird er. eher eine Satire 
als eine Geſchichte ſchteiben. Erzählt er die Ver, 
wirrungen des Madrider Hofe nach den Berichten 
der franzöfifchen Gefandten, fo wird er die Prinzeß 
fin Orfini zum Haupt einer, Verſchwoͤtung gegen 
Frankreich makes Dies gleich ihrem Intereffe 

De ganz 
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ganz entgegen Tiefe Glaubt er blos den Werficher 
rungen diefer Prinzehin; fo twird-er fie alseine Per, 
fon ſchildern, die auf nichts als das Beſte bender 
Kronen flet, da fle doch wegen ihrer ehrgeigigen 
Abſichten und Ränfe Tadel verdient. Nimmt en 
die Meynung bes franzöfifchen Hofs an; fo wird ec 
in diefelben Irrthuͤmer fallen, zu Denen diefer Hof durch 
feine. Entfernung, durch falſche Nachrichten: und 
Verwirrung drr Umftände verleitet. ward. Kur; 
wenn er nicht alle Umftände aufmerffam und unpars 
teyiſch beſieht, fondern feiner Einbildungsfraft den 
Zügel fchieffen läßt, und lieber ſchoͤn als wahr fchreis 
ben will; fo liefert er einen: Biftorifchen Roman, der 
ſelbſt duch die genußten Driginalbeweisfchriften ins 
terefant und angenehm werben muß. Um dieſe 
Fehler zu vermeiden, hat unfer Hiftorifer einen Vor⸗ 
trag gewählt, der nicht ſowohl ber Eigenliebe eines 
Schwftftellers ſchmeichelt, als ben Gefegen der ftrenge 
fen Wahrheit gemäs iſt. Er hat nämlich Die Ort 
ginalſchriften, wenigſtens dem weſentlichen Inhalte 
nach, in ſeine Erzaͤhlung eingeflochten, ſo daß man 
iede Perſon gleichſam ſelbſt reden hört, oder ihre Ger 
fonungen aus ihren eigenen Briefen kennen lernt. 
Hr. Millor verſichert, nach diefem, ben den meir 
fen Frangofen feltenen Zeugniß feiner untadel; 
baften Biftorifchen Denfart, daß er ben Verfertigung ” 
des Werks aufrichtig und unpartenifch verfahren fen, 
und daß Wahrheitstiche ihm die Feder geführt habe. 


Auch wider die Gewohnheit feiner meiften Landsleu⸗ 
b te 
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eine andre Religion ein Grund ſeyn důtſte um der 
mand Das, was ec durch Fleiß und Geſchickuchtein 
erworben hat. zu: iaub en. Man ſab das Nadhtheitige 





befiger erinnert S. 57u. f. daß Hr. M. die da⸗ 
mahls an den Neſormitten 

ten verſchwiege nian kann ahn aber, deucht mir, das 
mit eniſchuldigen, dah dies ohnehin belannt genugift, 
and. Hr. M. nur minder bekannte Umſtande zu er, 
zoblen verfprachen hat, ¶ Beſſer angebracht ſcheint 
mie eine,ähnliche Anmerkung bey, S· 80, — Es 
folgen neue Beweife von dem gemäfigten Verfahren 


wied,.) Exforrefpondiete‘ mit,dens berdigims 
a er 
m Raps ein Briofvon ihm. S. 80 — 








ve Anerdoten vor. ¶ Wie abet He-M: (5 
286) fagen Fonnte, det König von Frankreich habe 
Prada mean ar nen 
freundſcheft vor ſich gehabt, begreif ich nicht: Das 
ganze ſpaniſche Hauf ſtammie ja vom oͤſtteichiſchen, 
en vi, u 


Sn aun Band 8. uf ehe” —S 
tion Ludwigs des 14ten fur feinem Enfel, K. Dit | 
Tipp den sten von Spanien, wovon das Meifle auch 
für andre Pringen brauchbar 14 — Aus S.17 
1 ferhellet, Daß budwig 14 das ſirenge Betragen 
des Kardinals Portocarero gegen ſpaniſche Groſſe 
nicht gebilliger, daß folglidy der Maranis von San 
Belipe in feinen Behtraͤgen jur Geſchichte von 
Spanien (3. 1. S. 81) Unrecht har, wenn er 
ergähte, fudrwig habe das ftrenge Verſahren des Kara 

dinals nicht getadelt. — Won S. 19 an folgen 
viele genaue Nachrichten von dei Meglerungsanteitt 
IE ist der G. zier Th · D Phu 
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rigkeiten wegen des Handels zwiſchen den Spanierum. 
Framoſen; Frankreiche Friedensunterhandlungen 
im J. 1709, u. dabey bewieſene nothwendige Demuth 
a. Billigkeit; Härte der Bundsgenofferi dagegen, wor 
burch dieſe faft alle Vortheile verlichren, Dies ohnge⸗ 
ſabt find Die Haubtfaͤden der Millotiſchen Erzaͤblung bis 
zum Jahr 17117. Genauer kann ih ihm um 
mögfich folgen, wenn ich nicht‘ die Gränzen einer Re⸗ 
eenfionäberfihreitenfol, Man glaube mie nr, daß 
ſelbſt diejenigen, die aus der Geſchichte des fpanis 
ſchen Erbfolgeſtreits ein Hauptſtudium gemacht has 
bin, hier eine Merige unbefannter, wichtiger Ums 
fände antreffen werden; fo viel auch darüber ger 
druckt worden ift. Dann und wann wird dem Mars 
quis von S. Felipe widerfprohen, z.B. im aten 
Band S. 56. 


Sragen moͤcht ich wohl alle Hiftorifer u. Politl⸗ 
ker, ob irgendwo etwas von dem Geheimniß geſchrieben 
ſteht, von dem im aten B. ©. 120 u. ff. Die Rede 
iſt, das Philipp der ste dem Papiere nicht anvers 
trauen wolle; und das ihn bey dem damahligen 
gänzlichen Borfall ber fpanifchen und feanzöfifchen 
Macht (1710), .al8 Ludwig der i ate die demuͤthig ⸗ 
Ken Friedensvorſchlaͤge that, ftandhaft erhielt ? Mil⸗ 
tot fagt, man twiffe es bis auf diefen Tag noch nicht. 
Waren es Vermuthungen. von dein bevorftehenden 

Abſterben Kaifer Joſephs des ıflen? ober geheime 
Nach⸗ 
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den fahren ju Dürfen, ohne daß Hatsourt etivas Dar 
von wuhte · Mas mußten die Grandes davon den, 
HE re are 

ann 
von 42 auf s herunter geſeht) · Die Amme ward 
bold datauf nach Ftonkteich zurück beruſen. 


"Ban ber Nachricht, Da "Ppifinp Feinen Befals 
fen an dein fpanifchen Snauifirlonwefen gehabt habe 
E. 37), fett, M- input „Endiid) vesteibt das 
Hcht den Mebel-der Vorurtheile, und man fenher 
beutiges in Spanien, fo mie in andern KAne 
dern, das Evangelium beffer, als dag man es ſum 
Vorwande brauchen ſollte, um Die Rechte det Dar 
har ze unterdrücken” Im J. 1978 würde M. 
ſchwerlich dieſe Bemerkung angebracht haben, 


So fehe M. Dbilipp den sten Iobt; ſd yiebtee 
doch andy deutlich genug zu verſtehen, daß er zum 
Megieren nicht gebohren war, oft wobl guten Willen, 
aber feine Stätte des Geiftes noch Standhaftigfeit 

beſaß. Klagen Aber feines 4gigkeit und Unordnung . 
Nothwendigkelt, alles durch ftangöſiſche Miniſter ver⸗ 
richten zu laſſen. Orrh wied zu Unterſuchung und 
Eintichtung des Flnanzweſens nach Madeid geſchickt. 
Duſtrut tion des neuen ſrangoͤſiſchen Ambaſſadeurs in 
Madrid, dis Grafen von Marfin; ein intereſſantes 
Süd! Artige Proben von dem Aberglauben der 

Da» far 





ahiſt de Lauis XIV eeXV,ere. * ss 
fen und Hoffe Daraus framenz ihe Shih, 
Beflagen als beneiben, er Bu 
Ghtück bienden Laffen, hinter dem oſt mi e 
sen und, Llmußen verborgen finde 41 4... 


° Anfer Gefiehufhreier gie zwar Ju, Daß bie 
—— Ocſin Durch ihr geofes Aufehn Uanhen 
ıten erzeugt pabe, glaubt aber, ER 
gefäßrlichere entftanden ſeyn wuiitden, A: 

von ihr erzählt, ÄR Aufpäeft Tefeneneraß, 

und grofen Tpeils neue — Philipps des sten 
Meife nach Neapel, wovon M. Nach⸗⸗ 
richten erthellt, diente weiter zu nichts, als den elen⸗ 
den Zuftand dieſes Reiche ju entdecken (S. 204). 
— Bohl fepr unbillig baue der franpönfche Hof 
den geofen Feldern, den Primen Eugen von Sar 
open, in dem Verdacht des ſchwatzen Vorhabens, 
Pfitipp den sten, auf eine niederreächtige Art aus 
dem Weg räumen zu laſſen. S. 223 vergl, mit 
©. 250, wo ein eigenhändigen Brief des Prinzen 
dieſes Verdachts wegen befindlich If, — Auch 
Millor füge S 235, Philipp Gabe in dem Treffen 
bey fiyara 1702 fih dem Kanonenfeuer 
blos geſt eiltz und bettaͤftiget alfo die Merfiher 
zung des Marquis von Sau Felipe, der GB. 1. ©, 
153) fagt, Phil. fey an die Spige der 
Glieder getreten. Ob mm wohl das falſch iſt, 
was andre erjäßlen: er habe, dem Treffen 
an 3 "2 
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um feine Meynung gefragt. Moailles ſchoß dem 
unglädlichen Kaifer, Karl dem ten, 45000 Thaler 
vor, damit er, wie er ſich ausdrückt, nicht. Hungers 
ſtuͤtbe. 


Wie ſehr wuͤnſchte ich, mehrere Merkwuͤrdig⸗ 
keiten auszeichnen zu koͤnnen! Aber der Reichthum 
iſt zu groß; beſonders auch noch im ſechſten Bande, 
wo auch Briefe von dem iegigen König von’ Preufs 
ſen an den ‚Herzog. von Noailles und an Ludwig den 
1sten vorfommen, die ieder, ohne mein Zureden, bes 
gierig lefen und bewundern wird. Mur eine Stelle 
aus einem Schreiben an den 8. von Frankreich! 
S. 66. .Es iſt mir lieb, daß ich die Stelie der 


Schweden erſetze, welche ſonſt unter allen Burdsger 


noſſen Frankreichs die Lieblinge waren; ietzt ſind ſie 
ein Koͤrper ohne Seele: ich habe aber eine und man 
wird-mit ihr zufrieden ſeyn.“ Für die Geſchichte 
des Jabrs 1746 find dieſe Memoiren klaßiſch. 
Mande Anekdote von dem” grofen Marfchalt von 
Sachſen. Verſchiedene unbefanne gewefene Nach⸗ 


richten von der im J. 1754 am ſpaniſchen Hof vors 


gegangenen Veränderung durch ben Fall des Mars 
quis von Enfenada. Bon dem Urfprimg des Kriege - 
zwiſchen Frankreich und England im J. 1754 ꝛc. 
Moailles ſtarb 1766, 88 J. alt, Unter den Bey⸗ 
Tagen zum Sten Band ftechen hervor die Gedanfen 
des Marſchalls von Noailles über den Feldzug 


1748. 
Die 





Litterat · Anz. über die Bayt. Erbfoiße, em 

- Die Ueßerfegung dieſes Werts iſt in gute pies 
gerachelt: "mtr bisweilen ſind mir Machlaͤßigta⸗ 
sen aufgeſtoſſen. 3Z. Bi im HB, 193 S. heife 
der Ori, wo Catinat Id53 den Heigog von Bar 
voyen beſegte⸗ nicht Ma tfeilse,"fonder Mais 
fag 4, iin Franz. Marfaitled. S.227 ſoll⸗ 
1 —— ſtatt un Repeny:: * 














ER 1 Laer 
Bitterarifehe Anzeide de Schriſten übe die Ban 
riſche Erbfolge. Re 
9 Gefchichte der Erbfolge in die Verlaſſen⸗ 
" fhaft: des letztverſtorbenen Kuhrfuͤrſten von 
Bayern befchäftiget gegenwärtig die Aufmerkſamkeit 
des Pubtifums, und ift in der Gefchichte unfrer Zeit 
von folcher Erheblichkeit, daß wir feine unnuͤtze Ar⸗ 
beit zu unterneßmen glauben, wenn wir theils für unfre 
Leſer, theils für den Fünftigen Gefchichtfchreiber eine 
vollftändige Anzeige der dieſelbe betreffenden Schrifs 
ten geben, Wir fchränfen uns dabey auf dieienigen 
ein, die das Exbfolgerecht, Die Deswegen gemachten 
Zorderungen, Anſoruͤche und Unterpandfungen ber‘ 
x treffen, 














über die Baprifche Erbfolge. 65 
rechtliche Anſpruͤche haben möchten, der geſetzliche 
Weg offen gelaſſen wurde. Die Kaiferin Königin 
machte in dreyerley Patenten dreyerley verfchiedene 
Anfprüche befannt. Mach dem erfien vom 12ten 
Senner 1778 war die Herrſchaft Mindelpeitn ir 
Schwaben kraft einer Anwartſchaft dem Erzhaus 
Deftreich angefallen. Das zweyte vom ısten Jen⸗ 
ner betraf die bößmifchen Lehnſtuͤcke in der Obere 
pfalz, welche durch den Tod des Kußrfürften der 
Krone Böhmen anheim gefallen ſeyen. Das dritte 
ebenfalls den 19ten Jenner betraf den firaubingis 
fen Antheil von Bayern, welcher Fraft einer Bes 
lehnung des K. Siegmunds vom 3.1426 an das 
Erzhaus Deftreich gefallen fey. Zugleich wurden. 
in affen diefen Patenten Perfonen benennt," die von 
der K. Königin zu der Beſitznehmung bevollmächtis 
get worden. Am zoften Jenner wurde ſowohl zu 
Wien den daſelbſt reſidirenden Miniſtern der frem⸗ 
den Hoͤfe von dem Fuͤrſten von Kaunitz eine Note 
übergeben, worinn erklaͤtt wurde, daß man zwar von 
Seiten des Wiener Hofs, aus Beſorgniß, der Kuhr⸗ 
fuͤrſt von der Pfalz möchte den Rechten des Hauſes 
Oeſtreich Hinderniffe in den Weg legen, „ein Korps 
Truppen gegen Bayern habe anruͤcken laſſen, nach 
dem aber. durdh einen gütlichen Vergleich alles Difr | 
verftändniß bald gehoben worden, nur fo viele Voͤl⸗ 
Fer in Bayern habe einruͤcken laſſen, als zu der vers 
glichenen Befignefnmng nothwendig geweſen: als 
auch zu Megenfpurg theils von der oͤſtreichiſchen Ge, 

V. Litt. der ſ. ater Th. € ſand⸗ 

















über die Bayriſche Erbfolge. 65 
rechtliche Anfprüche haben möchten, der gefeßtiche 
Weg offen gelaffen wurde. Die Kaiferin Königin 
machte in dreherley Patenten dreherley verfchiehene 
Anfprüche bekannt. Dach dem erften vom ıatem 
Jenner 1778 war die Hertſchaſt Mindelpeiht ir 
Schwaben kraſt einer Anwartfhaft dem Erjpaus 
Deſtreich angefallen. Das jwente vom 15ten Jens 
ner betraf die bößmifchen Lehnftücke in dee Obere 
pfalz, welche durch den Tod des Kuhrfuͤrſten dee 
Krone Böhmen anheim gefallen fegen. Das dritte 
ebenfalls den 15ten Jenner betraf den ftraubingts 
ſchen Antpeit von Bahern, welcher kraſt einer Bes 
lehnung des K. Siegmunds vom I. 1425 an bas 
Erzhaus Doftreich gefallen ſey. Zugleich, wurden 
in allen diefen Patenten Perfonen benennt, die von 
der K. Königin zu der Beſthnehmung bevollmä: 
get worden. Am aoflen Jenner wurde ſowohl zu 
Wien den daſelbſt reſidireuden Miniſtern der frems 
den Höfe von bem Fürften von Kaunitz cine Note 
übergeben, worinn erffärt wurde, Daß man zwar von 
Seiten des Wiener Hofe, aus Beforgniß, der Kuhr⸗ 
fürft von der Pfalz möchte den Nechten des Hauſes 
Deftceich Hinderniffe.in den Weg legen, „ein Korps 
Truppen gegen Bayern habe anruͤcken laſſen, mache 


dem aber. durch einen gütlichen Vergleich alles Mife „ 


verſtaͤndniß bald gehoben worden, nur fo viele Vol⸗ 
er in Bapsın ‚habe eingüefen laſſen, als zu der ver⸗ 
glichenen Beſihnehmng notwendig geimefen: als 
auch zu Regenfpurg thells von der Öftseichifihen Os; 

Nr. Litt. der G. zter Th. E (ande 


” 





vnüberdie Baprifcherbfeige. | 67 
nd die Galugten der Konpentiom bom zten 
Sener bem erfteen mitteilte, eröfnere fih eine 
Staatounterhandlung / welche is anf den zten Ju⸗ 
Tius dauerte, zutetzt aber feuchtlos ablief, , Der 
Kubefücnt, ſichſiſche Hof ertldete ſich Baldanfangs zu 
einer Vergleich mit dem Fuhepfälzifcpen wegen feis 
ner Aufprüche bereit ju ſeyn, lies aber auch am dem 
taiſerl. Löniglichen Hof wegen der Beſitnebmung 
in Bayern Vorſtellung machen, theils weil dadurch 
überhaupt die Befriedigung feiner Unfprüche ers 
ſchwehret, ins befondere aber.verfchiedene zur Alles 
dialerbſchaft gehörige Diftrifte unter dem neuen 
oͤſtreichiſchen Beſthunngen begriffen wären. 4 
hielt Ihm won Seiten des Faiferl, Fönigl. Hofs 
Regtedientrecht entgegen. Aehnliche Vorſtellungen 
fies Kuhtſachſen auch an den Kalſer wegen einiger 
als eröfner eingezogener Reichstehen gelangen, wars 
auf. es die Verſicheruug erbielte, der Kalfer wurde, 
ſo bald die Sache mit den andern Theilhabern nds 
ber wurde aufgefläre ſeyn/ ſowohl im gefeglihen als 
gürlichen Wege, Die Faiferliche Amtshütſe ängedeir 
hen laſſen.  Diefe Unterhandlungen Dauetren bis 
den ag: März. Auſſer dem Hof zu Berlin amd 
Deesden trug Herzog Friedrich zu Meklenburg in 
einem Schreiben an den Kaifer Die Rechte feines 
Haufes auf Die halbe Sandgraffchaft deuchtenburg 
tzaſt eine alten Anwariſchaft vor, und bat noch wel⸗ 
tee, feinem Haufe zu Tügung einiger am das Reich 
babendm Forderungen , einige won den’eröfneten 

€z Rider 
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or überdieWapeipheibfolge. 69 
dein ju Wien hatte vorſtellen laſſen. Alle Höfe, 
auſſer dein von Wien, fuͤgten ihren Erklarungen ber, 
daß die Anſprůche auf bie Bapecfche Verlaſſenſchaft 
mit Mitwirtung des Reichs follten erörtert werden; 
der Hof von Wien aber erbot fich, ſedem, der Ans 
fpeliche zu haben wermennte, im Recht zu Reben, 
Die Höfe von Wien und Berlin haben theils am 
eiften, theils am Teftern Ort beſondere Unterhand⸗ 
luugen darüber gepflogen. Nachdem aber unter: 
deffen in der erſten Hälfte des 1778ſten Jahrs in 
den Sfterreihifhen und preußifchen Lndern ſchen 
alle Zurätungen zum Krieg gemadt waren, und 
wach fruchtlos aßgelauffenen Gtaatsunterfandltn: 
‚gen der König von Preuffen aim seen Yullus in Boͤb⸗ 
emeindrang: fo wurden mim nicht nur in den weis 
ter zu Vorſchein gefommenen Schriften die Ger 
zechtſame aller intereßirten Theile weiter entwickelt, 
ſondern auch die Gründe ausgeführt, aus welchen zu 
Entſcheidung der Streitigfeiten der Weg der Waß⸗ 
fen erwaͤhlt worden war. Doch wurde nach einen 
wiſchen dem Kaifer und dem König won Preuffen 
eigenhändig geführten Briefwechſel im Auguſt eine 
nochmalige Unterhandlung zu Braunau in Böhr 
men verfucht, melde aber ebenfalls ohne die ger 
wänfchte Wirfung war, daher Die. Kriegsoperationen 
Apren- Fortgang hatten. Gegen Ende des Jahrs 
endlich es auch die Kaiferin von Rußland zu Wien 
eine Deklaration wegen der Bayeriſchen Sueceſ. 
Fonsfoche hergeben, und Datauf wurde von beyden 


©; Co 



































32 Litterariſche Anzeigeder Schriften 
45) Pro DMemoria des preußifcher Minifteriums 
» dem Gr, von Cobenzel zugeftellt, am 13. Sun. 
1778, R 

47) Ausjug eines Schreibens, weldes der Frey⸗ 
herr von Riedeſel dag Sürften von Kaunige 
Rittberg mitgetheilt hat. . 

an Mundlich daranf zu ertheilende Antwort vom 

. Kaunig, vom 24. Jun, 177. 5 

49) Antwort des preußiſchen Minifteriums auf dir⸗ 
fe muͤndliche Autwort vom 3. Jul. 1778. 

50). Zerglicderung der von dem preußiſchen Minis 
ſterium auf die mündliche Antwort des Fürften 
"yon Kauniß: Rittberg vom 24. Jun. ertheilten, 
und von dem Freyherrn von Kiedefel‘ zu Wien, 

vom 8;Hewit, uͤberreichten Beantwortung. 

51) Antrag Ihro Maj. der K. Königin, welchen 

td Herr von Thugut dem Könige von Pr. im 
lager bey Welsdorf ih Bohlnen, den 11. Aug. 

..1778. und hernach den Fönigl. preuf, Miniftris 
zu Braunau gethan. i 

42) Worſchlage pro. Maj. der. Kaif, Königin, wel⸗ 

 ; he der Ht. v. Thugut dem Fön. preuſ. Minifter 
rio in der erfien den. 13. Aug. 1778 im Kloſter 
Braunau gehaltenen Conferenz zugeftellt hat, 

53) Autwort des Fön. pr. Minifterii auf die vorfter 

bende Vorſchlaͤge der Kaiſ. Königin, 
5 
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Herrſchaft Mindelheim verſtehe ſich die Anwartſchaft 

auf den noch nicht vorbandenen Fall des Abſterbens 

aller Erben und Machkommen des erſten Erwerbers; 
das aus dem freundshergifchen Teftament hergeleiter 
keitete Vorlaufsrecht quf den diesmal eben fo wenig 

worhandenen Fall einer Veräufferung, · 

Er) Kuhrſachſ. Geſandtſchafte⸗ Promemoria an das 
kaiſerl, Reicheminiſterium, dd. deu & Febtuar. 
1778. 

62) Antwort des kaiſerl. Reichenuniſterii vom 26 
Senner 1778. 


63) Nochmahlige Antwort des kaiſerl. Reiheminis 
Aecli vom-16. Gebr: 1778, 


&4) Kubrfächf. Gefandıfchafts:Promemoria an das 
kaiſerl. Reicheminifterium vom 22: März 1778: 


&5) Antwort des kaiſerl. Relcheminifterii vom 28, 
“März 1778. Die Antwort des kaiſerl. Reiches 
winiſterii vom 26, Jenner bezieht ich auf das 
ben Nr. 56 angezeigte Pro Mem. vom 10. 
Jenn. und werfichert nach den bereits öffentlich 
befanue gemachten kaiſerlichen Verfügungen dem 
Herrn Kuhrfuͤrſten, fo bald die Sache mit den 
andern Theilhabern näher würde aufgeklärt ſeyn, 
ſowohl im gefeglichen-als guͤtlichen Wege alle 

kaiſorliche Amtshuͤlfe. Das kuhrſ. Gef Pro 
Mem. vom 8. Febr. enthielt eine Verwahrung 
wegen des dem Kuhrluͤrſten von Sachſen als Al⸗ 
vorab 








über die Baprifche Erbfolge, 5 : 9 


trübniß erfehen, daß der Kuhrfuͤrſt von der Pfalz, 
verfchiedene vonder Kaiferin Königin aufgeſtellte 
Anfprüche an die bayriſche Verlaffenfchaft aner⸗ 
kannt, Und die Beſitznehmung einesgrofen Theile 
von Bayeru und der Oberpfalz gefchehen laſſen. 
Obgleich diefe Anfprüche noch nicht förmlich be⸗ 
Fannt gemacht worden: fo faffe .fich doch ſchon 
im Voraus abnehmen, daß feibige fo wenig, als 
der daruͤber getcoffene Vergleich mit Der Reichs / 
verfaffung und den Reichsgeſetzen beftehen koͤn⸗ 
nen · Der König habe deswegen feine Zweifel 

. ja Wien vorftellen, unb feine Anträge dahin ” 

tichten laſſen, daß die Kaiſ. Köntgin die bahri, 
Ihe Erbfolgẽ in den Seand, wie ſolche beym 
Tod des Kuhrfuͤrſten geweſen, wieder ſetzen moͤch⸗ 
te. Er erſuche daher ſaͤmtliche Mitſtaͤnde um des 
gemeinſchaftl. Intereſſe willen mit Ihm gemeine 
Sache zu machen, um fo mehr, da der Herzog 
von Zweybruͤcken gegen den „getroffenen Ver⸗ 
gleich bereits proteſtirt, und derfelbe, wie auch 
der Kuhrfuͤrſt von Sachſen wagen der Allodiak 
erbſchaft, und die Herjoge von Meflenburg wer 
gen befonderer Anforderung, an, die Landgraf 
ſchaft teuchtenberg des Königs Vermittlung 
nachgefucht hätten, 

82) Inhalt einer von det kuhrpfaͤlziſchen Komitial⸗ 
geſandtſchaft den 23, März 1778 in Curia münd: 
lich geſchehenen Aeuſſerung — Dieſes iſt die 

Ant⸗ 


38 Litterarifche Amelge der Schriften ° 
Herrſchaft Mindelheim werftehe fich die Anwariſchaft 
auf den moch wicht vorhandenen Fall des Abſterbens 
aller Erben und Nachkommen des erflen ECtwerbers z 
das ans dem Freundehergifhen Teftament. besgeleiter 
leitete Borfaufscecht auf den Diesmal eben fo wenig 
vorhandenen Kal einer Yeräufferung, = ’ 
Er) Kubrfäch, OetudrfgafPromeneeln an das’ 
> Men Reicjominifterlum, dd,pru 8, Zebzuar, 
62) Anttoott des loiſerl. Receminifleeit vom EL 
Ienuer 1778. i 


63) Rochmablige Antwort des faiferlı Reiceminte 
Aeeii vom-1&. Febr: 17784 ey 


EN Kubrfächf. Gefandefchafts:Promenioria an das 
talferl, Reicheminifierium vom 37: Mdey 1778. 


2 Antwort des Faifeef, Meicheminkfterik vom 28, 
März 1778. Die Antoore des faiferl, Reichnr 
aſtern vom 264 Ienner besicht ſich auf das 
u Nr. 5 augezeigte Pro Mei, von TOs 
Jenn, und verfichert nach den bsceits J 
betanut gemachten Kaiferlichen Verfügungen dem 
‚Herrn Kubrfürften, fo bald die Sache mir den 
andern Theilbabern näher würde aufgeklärt fey; 
ſowohl im geſehlichen als gärichen Nege 4 
faiferfiche Amrohälfe, Das tuhrſ, Cefı Pro | 
Mem. vom 3. Febr, enthlelt eine Berwahrung 
wegen des dem Kurfürften von Sachfen J 
lodial⸗ 


über die Baytiſche Erbfolge, 89 
lodlalerben zuftependen alleinigen Befiges der 
Neiheichen, welche durch das Faiferl. Patent 
von 16. Jennet veranlaße worden, Die Aut: 
wort darauf yont 16. Febr. i eine Wiederhoß' 
fung der vorigen mit dem Anhang, daß bereits 
durch die taiſerl. Verfügungen jederniann feine 
Rechte und Anſoruͤche vorbehatten worden; In 
dem P. M. som 22. Mäcz wird weiter worger 
feikt, daß; da die farferl, Verfügungen ledigich 

uf die als eröfnerg Neichsmannlehen ſich erges 
bende Güter und Stücke, gemepnt fenn, gleich: 
wohl noch nicht auffer Zweifel ſeh, Daß alle in 
ſothanen Verfügungen Benannte Güter von die: 
fer Eigenfjaft ſeyn, andern Tpeite aber auch 
die gedachte Verſugungen in ihtet Vollfrechung 
mehrere Erb / und Ligenehumgürher mit betrof⸗ 
fen haben, Cs hoffe daher der Kubtfürſt noch 

mals, daß nicht nur Die ihm zuftehende Adodiats * 
gerechtſame, ſondern auch das auf den Mannsles 
ben ſelbſt wegen der Verbefferungen zuſtehende 
jus pofleffionis er setentignis, ungelrankt blei⸗ 
ben werde, und behalte Er fich folche vor. "In 
der Antwort vom 28, März werden Die vorigen 
Berficherungen nochmals wiederhohlt, übrigens 
"aber erflärt, daß die Reichelehens einnehmung 
nach Inhalt der vorhandenen Sehnbriefe genau 
abgemeffen erden, und da bereits mehrere Anz 

fprüche an die bayriſche Vorlaffenfchafe'gemade | 

85 3 wuͤr⸗ 
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Man febe die ‚angefe Sammlung det 
Staatsfhriften, 1. Th S.424 ff. 

88) Aut 3. Aug: erfolgte eine vorläufige Aeuſſerung 
der Erzberzogl. oͤſtreichiſchen Geſandtſchaft auf . 
den von der Kuhrbrandenburtgiſchen gleichfalls 
befannt gemachten Nachtrag zu der preuſ⸗ 
fifden Erklaͤrung, wotauf die kuhrbran⸗ 
deburgiſche Gefandtſchaft einſtweilen kurz ant⸗ 
wortete. 

89 Am 27. Aug. wurde von der Pfalzzwenbrädis 
ſchen Gefandefhaft nebft der kurzen Vorlegung 
der fibeifommifjarifchen Rechte des Hauſes Pat 
x. eine Gubftanz der von dem zweybruͤckiſchen 
Geſandten in Caria zu thuenden Erkldrung 
ſchriftlich kommunieirt. 

90) Abgemuͤbigte einſtweilige Vorlegung dee, ‚eg; 
gen Lage ber bayrifchen Erbfotgafteittigkeiten. 
Regenfpurg, den 25. Sept 1778: — Die⸗ 
fe Vorlegung ſollte zur einſtweiligen Allgemeinen 
Beantwortung der jmen Tage vorher bekannt 

gemachten Borftellung und Erſuchen 
der K. Königin an Ihre hope Relchsmitſtaͤnde 
dienen. Da nun der Inhalt davon in der koͤ⸗ 
nigl. preußifhen fernen Vorſtel⸗ 
lung weitlaͤufiger ausgeführt iſt, welche wir 
unten anzeigen werden, -fo enthalten wir uns 
bier einer nähern Anzeige. 


vV. itt. der ð. ater ih ı CE 9) 





bber bie BayrifiheErbfafge, 


EI 
vn Man, ‚ange Sammi 
v ee 


den vonder En aa j 


„> befannt gemachten Nachtrag zu der preuß⸗ 
fifben Erfiärung, morauf, die faßrbran: 
—— Oefondengaft einfneiim — 


* 27. Age ce on dr Pfarr 
Geſondeſchaft 


nebſt dee kurzen‘ 

— — — Haufe Pf 
nein Subfkans Der von dern gwepbrickichen 
Sefandten in, Curia, zu — — 

4 fehrifeich fommunieste 

9): Be einſtweilige — —* 

den Lage der bahriſchen ten 
Regenſourg, den ag Seot. 1778. Bier 
"fe Vorlegung eher 
— dev gen Tage vorher bekannt 
gemachten Vorftellung und Erfuchen 
der K. Königin am Ihre hohe Relhanuftände 
dienen. Da nun der Jahalt davon in der ko⸗ 
—0 preußiſchen fernen Vor ſtel⸗ 
lung weitläufiger ausgeführt-ift, welche wir 
unten anzeigen, — * uns 
© bien einer uahern Anztige. ‚ 


r 
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über die Bayriſche Erbfolge, 9 
ſchon ausgebrochen, ſethe aber fein Vertrauen noch 
auf Die Kraft der Reichegeſetze, und ſey bereit, 
mit den gteihgeftnnten eichsmisftänden bie diene 
liche Maeregeln ſowohl zu qutkicher Beylegung 
des Kriegs, als zu. Einleitung der bahriſchen 
Erbfolgfache indie Reichsoesfaffungemäfige Wer 
ge, zu nehmen; er boffe aber auch, daß fänmte 
liche Reicheftände nicht verkennen werden, daß es 
für jeden Aufferft nothwendig und dringend fen, 
für die. Sicherheit feiner Neichslande beſtmoͤg⸗ 
uchſt zu ſorgen, und deßhaib die Mittel, woju n 
der weſtphal. Feiede berechtige, zu —— 


H. Bayrifhe Landſchafk. 


93) Geweiner tandſchaft Ober: und Unterfande m 
Bayern ngerefäniafle Vorftellung anSe Fuße: 
für Durchle au Pfalz gegen Die Zergtiedenung 
des Herzogehums Bayern, dd. München, des 
31. Yan. 1778. — Diele Borftellung Hr 
erſt ziemlich ſpot im Druck befannt worden, Sie 

iſt nur die/eingige, da eine andere vom i7 · Far 
die bahriſche Suceefionsfache garnicht augepet. 
Doch haste die Landfehaft am Schluß gedachter 
Ertlarung vom 17. Jan ihre Beſorgniß wegen 
Abreifung einiger dandſtonde, umd'das Verian ⸗ 
gen ‚geäußert, in eier fir votzagich mic betrefs 
fenden Augeledeneitimit vereinigten Nauhfhlär 
den gun Wert geem zu Föntten,' DA Die kandr 
62 „Mt 
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(haft Hierauf eine allgemeine Verficherung der 
Iandesherrlichen Obforge in Anſehung derfelben 
bisherigen Vereinigung erhalten, unterdeffen aber 
die Nachrichten von einer twirflihen Trennung 
deutlicher worden, fo ſehe ſich diefelbe genöthis 
get, den Kußrfürften eifrigit zu erbitten, 
daß durch deffen Bemühungen die Landfchaft 
beyſammen und vereint bleibe. Mit Vorbey⸗ 
gebung aller politifchen und Kameralgrände 
wolle fie nur Die der Vereinung halber has 
bende Faiferliche und Iandesherrliche Freyheiten 
Privilegien, und gut hergebrachte Gewohnheiten 
berüßren. In dem erften Abſchnitt beziehe fie 
ſich auf Die landesherrliche diesfalls, und quoad 
caſum praefentem erheilte Freyheiten, deren, 
dann der roͤmiſchen Kaiſer Beftätigungen, nad) 
deren Inhalt von dem Land nichts genommen 
vermachet, und verfommeret werden folle,noch 
möge ꝛc. und. das Nieders und Oberland zu 
Bayern fürbaß Ein Land heiffen und unge 
theilt ewiglich bfeiben folle. In dem zweyten 
Abſchnitt wolle fie erweiſen, daß die Staͤndiſche 
mit Einverſtehung — ja auch Anbefehlung 
gnaͤdigſter Landeshesrfchaft errichtete Einigungen 
und Bündniffe gleichermaßen die Untheitbarfeit 
der Lande zum Gauptfächlichen Augenmerk gehabt 
“haben. - Denn wenn gleich. das fand manchmal 
ſelbſt mit · Mitwirlang der Landftände geteilt 

£ ‚worden yıfo rare. Ka Abeilung allein unter 
wi — den 
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ner Monarchin, übergeben hat. — Die Kai 
ferin aller Reuhen habe aus Gefinnungen, von 
Menſchlichteit, und um ihrer Verbindung mie 
dem größten Theil der, teuiſchen Reichs ſürſten, 
um ihrer Allianz mit "dem König von Preußen 
willen, und wegen der Hochachtung und Freund» 
ſchaft für den Foif. Fönigt. Hof, zu Verhütung ge! 
fäprticher Ausbruche in der bayriſchen Guccefr 
fonsangefegenheit einen frenndfchaftlichen Ver ⸗ 
‚gleich zw erzielen geſucht, bisher aber Lediglich die 
"Sprache der Intercefion geführe. Da aber die 
Unterhandlungen zwifchen den k. konigl. md dem 
Kon preußlſchen Hofe feuchtlos abgelauffen, und 
in einen Krieg ausgebrochens fo muͤſſe dieſes auf 
die kage, welche die Kaiferin beybehalten zu föne * 
men gewuͤnſcht häre, nothwendig einen Einfluß, 
Häßen, Da Teurfepland der Mietefpunft aller 
* Affeiren von Europa ſey, fo müffe es alfe Übrige 
Staaten im höchften Grade interefiren, ob deſ⸗ 
fen Verfaffung unverkegt erhalten! werde, ob es 
Den Frieden genieſſe, oder durch Krieg jerrüttet 
werde, befonders aber diejenige Staaten, die wie 
das rufifche Reich auffer den Freundfehaftsvers 
Bindungen mit dem groͤſten Theil der Reichsfuͤr⸗ 
ften, auch noch bie Allianz mit derjenigen Mache 
in Bercachtung ziehen müffen, weiche, um dem 
ahättichen Verfahren des faif, fönigl,.Hofes Eins 
„halt zu thun, zu ben Waffen gegriffen haben. 
Die Kaiferin konne ſich daher nicht mehr enthals 
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tem, Ihre Mennung über die babriſche Enctef 
fonsfireitigfeit, welche fie nur nach der marärlis 
Gen Biligfeit und allgemeinen Grundfügen 
beurteile, freymüthig zu ſagen · Sie gehe de 
bin, der Wiener Sof abe alte feit etlichen Jahe: 
Hunderten aus der Acht gelaflene, in dem weh 
pbaͤl. Zrieden vergeffene Aufprüche gegenwärtig 
die ſem Zrieden zuwider, der die Schugwehr der 
teutſchen Reichsverfaſſung fen, gelten maden 
wollen; die Art, wie man diefe Anſpruͤche aus⸗ 
gefüper, fen befagtem geßeiligten und ſeherlich⸗ 
ſten Zrieden noch mehr entgegen; endlich werde 
duch den Krieg, der jene erften Schritte des 
Wiener Hofs unterftügen folle, die ganze Reiche: 
verfaſſung in grofe Gefahr gefeßt, aus deſſen Um⸗ 
ſtutz ſich die Gefabt auf das ganze Gleiches 
wicht in Europa, fomit auch auf Rußland vers 
breiten würde. Die Kaiferin befolge alfo die 
eigenen Marimen des Faif. koͤnigl. Hofs, wenn 
fie ſich auch für entfernte Gefahren zu fügen 
ſuche. Sie babe ſich daher noch einen neuen 
Verſuch bey ber K. Königin ſowohl, als dem 
Kaifer erlaubt, zu Benleguug der gegenwärtigen 
Unruben des teutfchen Reichs, vermittelft einer 
Deflnittoübereinfunft zwiſ hen dem kaiſ. Fönigl. 
und dem koͤnigl. preußifchen Hof, und den uͤbri⸗ 
gen intereßieten Theilen; und fie druͤcke auf die⸗ 
fe Weife nochmals ihre Wuͤnſche für die Erhal⸗ 

en tung | 
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tung des Friedens aus, welcher Erklärung fie 
um fo viel eifriger einen gluͤcklichen Erfolg wüns 
ſche, da es Ihrer Freundfchaft gegen den Kaifer 
and die K. Königin unendlich viel Fofte, erklaͤren 
zu muͤſſen, daß fie den in Teutfchland ausgebros 
chenen Krieg nicht mit Gleichgüftigfeit würde 
anſehen koͤnnen, fondern daß fie in eine ernftliche 
Betrachtung werde ziehen muͤſſen, was fie dem 
Intereſſe ihres Reichs, dem Intereſſe der Prinz 
gen, die ihre Freunde ſeyn, und Ihre Unterſtüz⸗ 
‚jung teclamirt haben, vor allem aber ihren Wer: 
pflichtungen gegen Ihren Allürten ſchuldig Fey. 


95) Antwort des Faif. koͤnigl. Hofs auf vorftehende 


Deklaration des rußifchen Hof. Die K. Kb 
nigin habe die Gefinnungen, welche die Kaiferirt 
von Rußland zu einer Vorſtellung vermocht, auf 
eine Ihr feßr angenehme Urt, durch Die freund: 
ſchaftliche Bereitwilligfeit zu Tage legen feben, 
womit die Kaiferin die Mediation übernehmen 
wollen, ‚die Ihr benehft dem König von Frank: 
reich angerragen worden, Die K. Königin bes 
zeuge u Erwiederung gleicher Gefinnungen, daß 


fie es nicht Umgang hätte nehmen Finnen, die 


"Rechte ihres Haufes auf einen Teil der bayria 


ſchen Verlaſſenſchaſt geltend zu machen; Sie 


babe iu dem Ende die Partie einer guͤtlichen 
Uebereinfunft mit dem Kuhrfuͤrſten zu Pfalz ers 
griffen, welches iht aber, obgleich ſehr regulait, 

\ a Te 
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dem Krieg zugezogen. Unterdeflen habe fie als 
les wit ihrer Würde Verträgliche gechan, um 
den Frieden wieder ju bringen, und befonders 
in der Unterandlung zu Braunau ih erboten, 
alles offupirte an Pfalz zurückzugeben, dem aber 
die Bedingung, daß der König in Preuffen auf 
die Vereinigung der fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 
mit der Primogenitur ſich verzeyhen follte, nur 
in der Abſicht beugefüge, weil fie Ibr Verlau⸗ 
gen gegründet glaubte, und ihr Dies das ſchickli⸗ 
che Mittel gefhienen, den Stand der jegigen 
Befigungen in Teutfchland nicht zu verändern, 
Da der König von Pr. diefen Antrag nicht ans 
nehmen zu können geglaubt, fo überlaffe fie, ohne 
anf etwas weiter als das Vergnügen, dem Ver⸗ 
langen der Kaiferin zu Willen zu fegn, zu ach⸗ 
ten, derfelben die Wahl der Mittel zur Koneis 
iation, die fie zufammt dem koͤnigl. franzoͤſiſchen 
Hof für die billigſten und thunlichſten zur fehlens 
nigen Wieberbringung des Friedens halten wer⸗ 
de, überzeugt, daß fie ihr Intereſſe, und ihre 
MWürde in feine beſſere Hände geben koͤnne. Gie 
wuͤnſchte indeflen, daß die fchleunigfte Art der 
Negotiation ergriffen werden möchte, u ſchmeich⸗ 
le fih, daß die Kaiſerin in diefer Eröfnung eis 
nen neuen Beweis ihrer aufrichtigen Gefinnuns 
gen gegen Ihre Perfon finden werde, . 


K 
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weitere Ausführung aber auf die ausführliche 
Deduftion verfpart wird, Zu Vergütung diefer 
Forderungen Finfe es mit auf die Belehnung 
mit proportionirten eröfneten Reichslehen Ans 
ſpruch machetis 


97) Expofe des motifs, qui ont engage Sa Majeft 
le Roi de Pruffe à s’oppofer au demembrement 
de la Baviere.. Juillet, 1778. 24 ©. und 81 
Seiten Beylagen in de... * 


98) Memoire pour fervir de ſuite A PExpoſẽ des 
motifs, qui ont engag® Sa Majeft€ le Roi de 
Pruffe a s’oppofer au demembrentent de la Ba- 
viere. Gin halber Bogeh in 4 


99) Sr. koͤnigl. Majeftät von Preuffen und kuhr⸗ 
für). Durchlaucht zu Brandenburg Erffärung 
an Ihro hohe Mirkände des teutſchen Reichs, 
über die bayriſche Succefionsangelegenpeit,und 
über die Urfachen, welche Höchftdiefelben noͤthi⸗ 
gen, Sid) der widerrechtlichen Trennung des 


Herzogehums Bayern zu mwiderfegen. Nebſt 


Beylagen und Beweisſchriften. Berlin, den 
zten Jul, 1778. 45. und 10 Sean Bey 
lagen in 4 . 

100) Nachtrag zu der von Sr. koͤnigl. Ma}. von 
Preuffen und kuhrfuͤrſtl. Durchl. zu Branden, 
ai den zen Jul. 1778, an vr hope Mies 


S Hände \ 
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eine Forderung an Kaifer und Reich hat, zu Til⸗ 
gung derfelben die Belehnung mit eröfneten , 

Reichslehen nach der Billigfeit verlangen Fönne. 
* MNMun babe Meklenburg im J. 1502. ob bene 
merita eine Anwartſchaft auf Leuchtenberg 
erhalten. Der Anwartfchaftsbrief, welcher Die 
Beylage ausmacht, drückt fi darüber fo aus, 
wenn der Landgraf Zohannes ohne männfiche 
Leibserben abgeht. Es werden alfo die Grün; 
de, angeführt, warum diefe Worte nicht blos auf 
die Perfon des ige. Johannes zu verfiehen 
ſeyn, fondern auf alle Zeiten geben müffen. 
Dem ungeachtet fen Meklenburg ſchon zweh⸗ 
mal zurückgefegt worden, das erſtemal 1646, da 
der männliche. Stamm des gr. Johannes 

+ ausgegangen, und Bayern die Landgraffchaft 
“erhalten habe. Da aber nun Bayern ausger 
ftorben fen, fo trete.menigftens igt das Recht des 
Hauſes Meklenburg ein. Das anderemal 
1706, da Bay ern geaͤchtet worden. Damals 
fen aber Meklenburg nicht nur der kaiſerl. Guͤnſt⸗ 
fing Für Camberg, fondern auch diefes im 
Weg geftanden, daß der Anwartſchaftsbrief den. 
Fall der Felonie nicht enthalte, daher ſtehe auch 
die damalen von dem Reichshofrath ausgefpros 
chene Urthel, ige nicht im Wege, Ferner habe 
Mellenburg viele Forderungen an Kaiſer und 

Reid), deren Quellen hier -blos angegeben, die ” 
u wei: 








uͤber die Bayriſche Erbfolge. 113: 
Beruin erklären, daß er ſich verbunden fähe, die 
Zealtaten anch — 


gebaut, um das Vetragen des Königs 
‚Rai, Fön. Hofe In Anfebung der Unserpandfans 
sen ins Licht zu feßen, und bie Beurrheitung der 
en Vorfchläge zu erleichtern, 


mung: der Hälfte von Baten mie der Gerede 
—* reits, und die gange Vetſaſſung und 
Siqherhein des Reiche über ben Haufen werfen 


folge, 

— —— diefe find: die 
Suctehlon in das Lehen won Bah ern übet⸗ 
haupt, Rebe allein, „oder Doch-guöfleucheils dem 
Haufe Pfalg zur kraft der Abſtanmung von 
dem gemeinfchaftlichen Stammwarer und erften 
Erwerber Ndes Herzogthums Bahern, Dtto I 
Dfal;grafen von Wittelsbach; kraft deo nach der 
Abthellung im J· 1329 durch ben gemeinfchafts 
lichen Gebrauch Des Nantes, Schild u..Heinte, 
und Durch. die ſich wechſelſeitig bey, 

V. Lit. det @,gter Tb, 9 















vo Aber die Bavrifche Erbfolge.) Turm. 
uſtehe/ bie diejenige, welche auf einige Theile 
dieſer Erbfolge Unfprüche zu haben vermepnen, 
ſelche eurweder in vechulichem Wege. dargethan, 
oder fich mit allen Erben, welche ein gleiches 
Recht zu dieſet fbeifommifarifchen Erbſchaft 
„haben, gütlich verglichen haben, — Was den 
öftreichifhen. Anfpeuch auf Miederbaneen bes 
treffe, fo foll fich derſelbe, da bisher noch fein 
auihentiſcher Beweis davom öffentlich zum Vor: 
ſchein gefonmen fen, theils auf die Belhnung, 
welche K. Siegmund den 10. Märy 1426 ſei⸗ 
nem Schwiegerfohn H. Albrecht V. von Der 


RN flreich auf die Vefigungen des im 1425 ver 


ſtorbenen legten H. Johann zu Straubingen ers 
theilt, cheils auf die Tpeidigung, welche der .Rair 
fer gleich Darauf am ar. März mit gedachtem H. 
“Albrecht gemacht Habe, grůnden. Es wird aber 
"Dagegen bemertt, daß der ehnbrief und die Thel⸗ 
digungsnefunde einander wechſelsweiſe aufhes 

ben, dainjenemmder Kaiferdem Herzog fein (des 
Herzogs) Recht lephe, als wenn Bayern ein Wei, 
berlehn märe; in dieſer hingegen Bayern als 
ein dem Reich angefaltenes Lehn behandle, und 
es zuerſt au ſich als ein Mannlehn, gleich nach⸗ 
ber. aber an feine Tochter und ihre Erben, und 
denn wieder an H. Albrecht und feine Erben als 
ein vermifchtes ehen berleyhe; es / habe auch 
weder das eine, noch das andere beſtehen kon⸗ 
53 um, 





gericht gealten, worinn Er zufsrderft den Hetze · 
gen von Bayeın die vermehnte Berwirfung des 
‚sehns erlaſſen, und hernach fefgefeßt habe, wie 
fie Niederbayern unter fich rheifen ſollen. Da nun 
durch diefen Kusfpruch, morinn des angeblichen 
Lehntechts Des H. vou Deſtreich garnicht gedacht 
fen, daſſelbe nothwendig aufgehoben fen; fo laſſe 
ſich auch aus der gewoͤhnlichen Rechtsſormel, noch 
welcher jedem fein Recht vorbehalten wird, für 
DeRreih fein ewiges Anwartungsrecht auf, 
Niederbayern erzwingen, auch würde ein fols 
ches Anmartungsrecht auf ein Mannlehen mit 
dem im Manneſtamm fon zweymal ausge 
ſtorbenen Haufe Deftreich Längft erlofchen ſehn 
wenn man Bayern ju einem Weiberlehen mas 
«hen Mönnte oder wolkte, fo würde das Haus 
# ö Brau⸗ 


uf er 
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hang folche vorhanden ſehen, zu verlenben, daß 
nach dem weſtphaͤl. Frieden die ganze Oberpfalz 
nach dem Abgang der wilbelmiſchen inie an 
die tudolphiſche zuruͤckfallen fol, ohne daß 
K. Ferdinand III, dev König von Böhmen unb 
Hauptkontrahent Diefes Friedens geweſen, das 
geringſte davon ausgenommen oder vorbehalten 
habe, — Die dritte Prätenfion dev K. Rs 
nigin auf das Fuͤrſtenthum Mindelheim in 
Schwaben aus ginge von K. Matthias dem 
Erzhauſe Oeſtreich im Je 1614 ertheilten Ans 
verwandtſchaft laſſe man dahin geſtellt ſeyn. 
Jedoch, da die bayrifche fehn: und Allodialer⸗ 
ben behaupten, daß diefe Herrfcaft als ein Als 
lodium erfauft, und dem H. Marimilian von 
Bayern von K. Matthias 1618 als ein Erb⸗ 
lehen verliehen morden, hätte man Doch den 
Beſitz derfelben den bayrifchen Lepn: und Alles 
dialerben laſſen, und allenfals fein Vorzugs⸗ 
recht durch andere Wege abmachen follen. — 
Wenn die Ki Königin Fein altes noch urfprüng: 
liches Recht auf einige Theile ‚der bahtiſchen 
* Erbfolge habe, fo Habe dieſelbe auch durch die 
* Konvention mit dem Kuhrfuͤrſten zu Pfalz vom - 
n gten Jenner fein neues Recht erhalten koͤnnen. 
weil die Anſpruͤche darinn als gegründet vor⸗ 
ausgefegt und ‚angenommen werden; fo bald 
ſie es aber nicht find, rechtlich nicht zu vermurhen 
ſey. daß die Hohen Kontrahenten eine auf bloßen 
Jer⸗ 


wichtlgee 
Vraͤtenſionen werden behaupten wollen. — 
Aus vielen mächtigen! 
fen, dafı die t 
Uederzeugung uoch mit ganjıfecgem Willen, 
fonbern und Dros 
bung bewiett werben fegu Das Deiginal der 
Siegmundifchen dehnbriefe ſeh weder von dem 
Kuhrfuͤrſten geſehen, noch! von deſſen Dinifler 
tio — — i 


vergeblich gefordert. Der Kugefich von der 
Pfalz habe anfangs durch fein Patent von ganz 
Baoeen Yafık genommen, folhes Daten aber. 
ben Annäherung der ötseichifhen Truppen ges 
Ändere; felbft die Worte der Cirkulatnote des 
Wiener Hofs vom 20, Jenn. mache die allges 
meine Sage fehr ginublich, Daß Der Kußefirft 
durch Die Drohung, ganz Bayern zu verlieren, 
dahin gebrache fen. Diefe fo nachtbeilige Kon: 


vention zu ſchlleſſen. Ed laſſe ſich auch die 


Abtretung der Hälfte eines unſtreitigen Erbei · 


‚geuchume auf die bloße. Angabe eines "alten * 


Briefs, Die üebernehmung des Beweiſes der 
Gränzen, die als eine Gnade angenommene Ms 
erlennung feines Exbrechts anderstnicht erfläs 
den. — Die gedachte Konvention fen auch 
in Mc ſelbſt. anghitig und nichtig, weil der 
Kuhrſuͤrſt vonder Pfalz gegen die Hausvertra- 

95 ge⸗ 


— 








fenz Er ſey aber nicht von Burcht ſred, und 
ſete ſich doch wenigfiens gegen die Abnapıne 
der zu Gerichte, welche zu dem ranbingifchen 
Autheil nicht gehören. Man behaupie end · 
lich, der Herzog zu Zmepbrüch hade fein gegen 


Umftänden’nach nicht entfernt, und da derfelbe 
fraft der Hausverteäge und beſondets des pa- 
Qi conflituti pofleflorii von 1774 den Mube ⸗ 
Mb und die Muherrſchaſt an alten Pfatpbayrir 
ſchen kanden habe; Das zweyte habe zwar eini⸗ 
gen Schein Rechtens, zuvor aber müfle das 
Haus Pfalz in det Beſth wieder hergeftelt, und 
- ausgenacht ſeyn, dor welchem unparthepifchen 
Gerichte dieſer wichtige Proceß abgethan wet⸗ 
werden folle, indenn der Kaifer in Diefer feiner: 
eigenen Sache felbft nicht werds richten wolr 
fen noch Hönnen. Der Kaifer Habe als Mirres 
gent von Deftreich reichshundiger maffen Die 
Trennung von Bayern angefangen, und bes 
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ihren Rubrilen angezeigt haben, worunter ber 
fonders Nro · VIIL eine vollſandige Entwick 
\. Hung dee Rechtsfäße, Die mar benberfeite zum 
Grunde trat, entpält, ¶ Mro. 23. Zpeilunges 
Brief zwifchen dem Pfalzgrafen Ruprecht und 
Rudotph an einem und Kaifte dadwig und feie 
nen Söhnen am andern Tpeit, gefchloffen zu 
Pavia, 1329. Ned. 14. Verzicht der Pfatze 
Grafen auf Niederbanern, nebft enentnelien Sur ⸗ 
rehionsvorbehalt. 1348: — Erneuer: 


Albrecht von Oeſtreich, 1425, Nro. 17. Thei⸗ 
digungobtief K. Sigmunds init H. Albrecht 
von Defterreich, 1426. Mro, 18. Konvens 
tion Ihro Maf. der K. K. vom Ungarn und 
Böhmen, mt des Hen, Kuprf, von der Pfalz 
Durchl. Wien, den 3. Yan. 1778. Mio. 19, 
Vergleich des matui conitituti poflellorii von 
den Kubefürten von Bayern und Pfalz, vom 
19. Jum 1774. Neo. 20, Pro Mem. der 
Kubrpfälz, Grenjlommißion, ‚vom 22. März, 
woriun Die Worlegung des Driginatbrieis Kr 
Sigmunds an H. Albrecht verlange wird, 
Dem Nachtrag find noch zwen Urkunden 
bepgafüges Neo. 1. Urkunde H. Albeechts 
von Deſteeich, wodurch sr allen Unfprüchen 
V. Aut. der G. zier Cd» $- ‚ 
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laufende für nichtigierflärt, ba ir durch bie ers 
neuerte Haussrdnang vom J. 1598 proprag- 
vatica Janllione et lege pwblica angestouimen, 
- jeder Kuhrfürft vor Anteitt der Regierung nach 
eben diefem Hausvertrag zu Haltung Derfel: 
«ben fich zu reverfiten ſchuldig ſey, und fie nach 
"Dem eigenen Ausdruck der Marfärafen Georg 
+ Friedrich Karl, und Albrecht Wolfgang nicht 
anders, als mit Einwilligung aller. derer, wel, 
che einem folchen Gefege feine ‚verbindliche 
Kraft gegeben haben, mithin auch des Kaifers 
und des Reichs aufgehoben werden würde, der 
+ preußifchen Einwendung aber, —* nit 
‚aller Agnaten Konfens, aufgehobeit nfeg, 
eben diejenige Gruͤnde Präftig entgegen ſtehen, 
welche man pteußiſcher Seits; abet unkraͤftig 
der Konvention mit Kuhrpfalz eatgegengeſeht 
"Habe (Hier werden die formellen Worte der bers 
Hiner Erflärung gebraucht und angewendet, und 
zuletzt bemerkt, daB im J. 1716 Die obgenante 
beede Markgrafen bey dem Neichehofrath wer 
gen Zwang und Furcht Klage geführt Gas 
ben) — Wenn man alles dieſes betrachte, 
ſo werde nicht nur die Billigfeit der angebote- 
nen Kompenfation, fordern auch Die wahre Abs 
ſichten des berfiner Hoſs, welche einzig auf feis 
ne Vergröffetung und den Umſturz des bisheris 
gen Gleichgewichts im Reich abziele, erhellen, 
. j , Diefe 
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genommene 
gung, daß der König bie brandenbutgiſche prag⸗ 
marifche Sanction zu haften fich verbinde, als 
ganz unannehmlich verworfen habe, "Da nun 
der König zur eingtgen Urfache der Ergreiffung 
der Wäffen angebe, die Verfaſſung und Freh⸗ 
heit des teutſchen Reichs zu vereheidigen, und 
den Neichsfücftet, welchen Gewalt und Untecht 
geſchebe, benzuftchen, ſolches aber alles durch 
dieſen Antrag ber Ke Kön. buchftäblich erfüllt 
fe; fo fehle nun nichts mehr, als daß der bers 
liner Hof feine patciotifche, reine und von aller 
Bergeöfferung entfernte Abfichten werftpätig 
zeige: aus dem uͤberall erfcheinenden Widet ⸗ 
ſplel deffen aber müſſe die ganze Welt die vers 
ee era des berliuer Hoſo eins 


ira folge nun die ausführliche Beant / 
wortung der koͤnigl preuß. Erkiis 
rung, und zwar fo, daß dieſelbe hler wieder 
abgedruckt, und jedem Abſatz eine beſondere 
Beantwortung beygefuͤgt it. Es fallt umnoͤg⸗ 
————— 
ſtandigen 
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ſcheidung, worauf ſich der kaiſ. Fön. Hof berus 
Ten, lehzterer dem firekigen Gegenſtand veflisuis 
zen, und daß zuvor wegen eines unparthenifchen 
Richters Uebereinfuuft getroffen werben folle» 
Erſteres ſey unnoͤthig, denn auf den Fall, daß 
der ‚Herzog won Zweybruͤcken obfiegen follte, 
wuͤrde derſelbe Doch nicht eher, als nach dem 
Tod des Kuhrf. zu Pfalz zu dem Beſitz gelan⸗ 
gen koͤnnen, und auf Diefen Fall fey ihm hin⸗ 
langliche Verficherung angeboten worden; In 
Rürfiht auf den Kufrfürften zu Pfalz Fönne 
das in Beſitz genommene fein ftreitiger Gegen⸗ 
ſtand heißen, alfo auch feine Reſtitution Ping 
greifen. Neben Ven Meichsgerkchten gebe es 
auch Manngerichte und Kompromiſſe, und ware 
um der Kaifer nicht eben fo follte Recht fpres 
hen koͤnnen, wie vom K. Siegmund im Jahr 
1429 gefchehen, und andere Benfpiele vorhans 
den ſeyn. Was die Allodialſache zwiſchen den 
beyden Kuhrhaͤuſern Pfalz und Sachſen ber 
tteffe, fen unbegrefflch, wie man ſagen konne, 

daß der Kaifer im feiner eigenen Sache 
nicht Richter fegn Sinne, — In der kaiſ. 
koͤn. Geſandſchafisaͤuſſerung vom 10. Apr. ſey 
der wahre ftatus quaeſt. worgetragen worden. 
weil die Frage, ob die Anfprüche der K. Könieı 
gin gegründer ſeyn, nicht dahin, fondern allein, 
wenn ein befugter Kläger. auftrete, voe einen 
tie 








um der Kaifer wicht eben fo foltte Recht fpres 
hen koͤnnen, wie vom K. Siegmund im Jahr 
1429 gefchehen, und andere Veyſpiele vochanr 
den feyn, Was die Allodialſache zwiſchen dem 
benden Kuprpäufern Pfalz und Sachſen ber 
treffe, fen unbegtetflich, wie man fagen Fön, 

dab der Kaifer im feiner ‚eigenem Sache 
nicht Richter ſeyn loͤnne. — In der kaiſ. 
ton. Gefandfchaftsäufferung vom 10. Apr. ſeh 
der wahre Macus quaelt. vorgetragen worden. 
weil die Ftage, ob die Anſpruͤcht dee K. Könirı 
gin gegründet ſeyn, nicht dahin, fondern allein, 
wenn, sin befugter Kläger auftteie, wer einen 
teiche⸗ 
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werfhaffe, nicht angenommen werden koͤnnen: 
dargegen die Plane des faifı Fön. Hofs, fo viel 
unrdalich beſtimmt geweſen fepn, daher der K. 

Komain jene Anfragen, die im dem Pr. Mer 
moiꝛre vom 13. Sum, im einem recht gefliffents 
lich inquiſitoriſchen Tone, und mit Bedrohuns 
gen gemacht worden, wiewohl fie teils ſchon 
im voraus beantwortet gewefen, theils von der. 
K. Königin unmöglich beantwortet werden Föns 
nen, boͤchſtbeftemdlich ſeyn müffen; übrigens 
fen ſalſch, daß der Sch, von Niedefel an 
den Fluͤr ſten Kaunitz eben daffelbe Memois 
te übergeben habe, welches dem Graf von 
Kobenzel zu Berlin behändiger worden, 
Diefer Mintfter Habe nur einen Auszug einer 
ihm von dem König unmittelbar zugefommes 
men Weiſung übergeben, und bald nachher 
mod) folgendes angebracht: die Meynung des 
Königs gebe dahin, daß die K. Königin von 
ihrem in Beſitz genommenen Antheil, welcher 
2 Millionen ertrage, etwa den Werch von 
790000 fl. an Pfalz wieder zurüskleilen folfte, 
wedurch Kuhrpfalz zu Befriedigung der fächfts 
ſchen Aodiarforderungen in den Stand gefeht 
würde, Damm nad) diefer Aeuſſerung der 
Kurf. zu Pfalz im Stand fen Kuhrſachſen zu 

*beftiedigen, wenn er nicht mehr als 1,300,000 
fl. vechere , und, der öftteichifche Anngeit nicht 
— eins 
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An einet Streitigfeit, woben Er ſelbſt kein eiger 
"mes Interoſſe habe, die Waffen ergriffen, deſſen 
Worte und Handlungen im Widerſpruch fter 
Hohen: Was deu in der preufi. Erfärung auf 
‚geteilten Sah berreffe, daß die Succehlon in 
das Sehen von Bayern überhaupt allein: oder 
doch geöftentheils den: Haufe Pfalz zuftehe, fo 
fen, da die K. Königin das Erbrecht des pfälgis 
ſchen Haufes in das behen von Bapern übers 
‚haupt dutch die Kondention vom 3, Seilner ans 
ertanut habe, hier weder der Ort, noch gegens 
wärtig eine Urfache vorhanden, im naͤhere Uns 
asefuchung jener Gründe-einzugehen, auf wel⸗ 
he man preußifcher Seits diefes Exbrecht flüge 
0 zen wolle . Mur die aus dieſem Saß ganz ir ⸗ 
‚zig gezogene Folge, daß dem Haufe Pfalz alfo 
auch die Suecefion auf Niederbahern gebühre⸗ 
50 fepider Gegenfland, worauf as dermalen an 
orfomme, Auf Mieberbayern habe nach feinem 
Urſorung kein Fideifommiß haften, fönnen, und 
der Vertrag von 1255 .fey eine wahre Tod ⸗ 
theilung geweſen · Daß die Abſtammung al; 
lein das Erbſolgerecht gründe, werde nimmer: 
mehr etwieſen und mit Rechtmäßigkeit des 
heutigen Befigftands vieler reihsftändifchen 
Sauſer vereinbart werden koͤnnen. ı Der im 
1 3.1348 von den Söhnen &: udwigs IV. mit 
den Pfalzgeafen errichtet ſeyu follende Vertrag 
83 ‚babe 























. Gnade wiederum eingegeben. ‚Dit: 
©. sen6 fen die hgt age geweſen, in wie 











nv äberdie Bantifherbfotae." 97 
— ‚mit der Maße der uͤbtigen 


a ungereimt, dah Ke Gipmund unter den 
Erben H. Albtechts deffen Kollateralerben ver: 
fanden habe, und der gange Jahalt des Their 
digungobriefs zeige, daß K. Siegmunds Ab: 
ſieht eigentlich dahin gegangen fen, Miederbays 

‚erw dem Haus Oeſtreich zuzjuwenden, und mu 
den männlichen Nachkommen feiner Tochter den 
Vot ʒug vor andern aus dem Haus Deftreich 
einzuräumen. — Wegen der boͤhmiſchen 
rLehn in der Oberpfalz wird geantworiet, daß 
noch nie erwieſen worden, daß durch den Ver⸗ 
trag von Pavia ein formliches Famillenfideis 
tommiß eingefüher fey, Pfalz habe in den Jah⸗ 
von 1637 und 1640 eine ganz andere Sprache 
darüber geführt, als iht der preußifche Hof; 
aufferdem aber ſey der Kauf 1353 und die Ju⸗ 
forporariom 1355 mit Rath und Wiſſen aller 
Kubefürften und Reichsſtaͤnde, und mir Einroils 
tigung aller Pfalzgeafen und fogar der bayris 
ſchen Herzoge geſchehen. Die Oberpfalz habe 
niemals einen Theil des pfähifchen Rubrfürften, 
ihums ausgemacht, und da Die goldene Ste 
erſt 1356 errichtet worden, ſo babe fie den Be⸗ 
neten, welche ſchon 3 Jahre zuvor von der Dr 
berpfalz getrennt worden, die Eigenſchaft der 

Us: 





erben due Häufer Pfalz und Bayern nicht 

verflanden feon; der Inforporätionsbeief K. 
j —— Tags beſage, —— 
wuien einverleibt fen 


uwiget, als —— 
der Oberpfalz geblleben und um 
eriaſeruc fen; ——— 
als König in Böhmen Mitkomra⸗ 
bent des merphäf. Feiedens geroefen, habe ale 
folch er keine ausdruͤchliche Erflärung wegen 
der boͤbmiſchen Sehen von ſich gegeben, und das 
Haus‘ Pfa babe zwar an den Reichelehn in 
der Oberpfalz, aber nie an: den boͤhmiſchen tes 
ben die Mitbelepnung gehabt, — Mer 
Grund des Anfpruche anf Mindelgeim beftche 
in einem Vorfaufsrecht, welches der letzte Ber 
ſther von Mindelheim aus, dem. 
ſchen Geſchlecht dem Erzhauſe er habe, 
und in einer vom K. Matthias #614 den 8. 
Zul, ereheilten Anwariſchaſt. Es fen. * 
daß Herzog Maxim. von vayeen dleſe Hert⸗ 
ſchaft gefauft und vom Kolfer nicht nur die 
Benſtatigung des Antaufs, fondern auch Die Bes 
Hehnung darüber erhalten, yugleich aber fen da; 
mal den @ryherzog Marinıitian aufgeführte Wer 
ſchwer den eine ſolche Untwort vom — 












"Pfalz geweſen, die 
gen ben Berordnungen der 
des wertphät: Briedens nicht; chen fo —— 
ſteben dieſen Anfprüchen die 
die dadurch allen Aqnaten bedungenen 
Kecoinpoſſehion, oder die Ermanglung — 
willlgung der Allodialechen und des Reichs im 
Wege, da jene Verträge jünger als die / oſtrei⸗ 
5 ehifehen Anſpruche fepn, die Allodiatecben: bey 
einer Konvention, wo von der Allodialerbſchaft 
Reine Frage (*9, keinen Tpeil zu nehmen Haben, 
und fein Geſetz den Ständen das Recht beneh⸗ 
me, ſich ohne Beyiritt des Neichs zu verpleir 
en — Es en durchaus ungegränbden daſ 
Die Konvention nicht beobachtet, worden; die 
Burittgabe von 25 Gerichten, fen zwar gefore 
dert, aber nicht erwieſen wotden, Dafıfotchenicht - 
au dem fraubingifchen Bayern gehört haben. 
—. ‚Da der Kuhrf. von Pfalz das Eryhaus in 
den Veſth von — tb, m. 
Plate 


Nude. tert, 








= "Bann Ga von Kalfr ——— 
5 Hecht 











üboer die Baprifche Erbfolge, - 167 
des Fuͤrſten von Kaunig:Rittberg, vom 24. dur 
nit 1778. Nüum. 18. en 4 pre 
Minifteriums auf die mündiche Antwort des 
Fürften von Kaunig-Rittberg, vom 3. Heum. 
1778. Zergliederung der von. dem preufif. 
Miniferium auf die mündtiche Aurtport des 
Fürften von Kaunig Rittberg, vom 24: Jun. 
erteilten, und von dem Freyh. von Riedeſel zu 
Wien den 8. Heunonats überreichen Beant⸗ 
wortung. (Die meiften diefer Beylagen von 
Nun. 4 bis Mum. 18. find. auch der preußis 
ſchen ErfidrungSengefügt. Doch wird es nicht 
unangenehm feyn, hier die Vergleichung behder 
"Schriften zu finden Num.9. der Beyla⸗ 
gen der preuß. Erkl. de. findet ſich unter dem 
Beylagen der Faif Fön. Gerechtſame i. nicht, 
Hingegen Nro. 6. 8. 16. der lebletn finden ſich 
unter den erſtern nicht. Auch findin Num. 14. 
18. ber letztern fernere Beantwortungen Der 

. Schriften des berliner Hofe , welche ſich unter 
jener nicht finden konnten.) Mum, 19: I. 
Siegmund behnbrief über Niederbahern an H. 
Albrecht von Oeſterreich 1426. Num. 20. 
Theidigungsbrief K. Siegmund mit H. Albr. 

„won Deſtreich 1426. (Diefer iſt auch unter den 
Beylagen ‚der berliner Schrift, Num. 117. 
Nur ud beode Abdelke Im einigem Stellen 
etwas verſchleden; Ju den berliner Abdruck 
t4 heiße 





— ———— — 
man mägı 6 an, fo würde 

— — —— 
lehauug des H. Aibtechis von deſter. in J. 
3426 an ſich ſelbſt nicht habe beſtehen können ⸗ 


and oondem R. Siegtnund durch feinen Soruch 


ji Diesburg int 3. 1429 twieder aufgehoben 
‚worden fen, widerlegt, indem nach diefer Urkun ⸗ 
de Die ‚Herzöge von Bayern mit H. Albrecht 
nicht, nur wegen feines Rechte, fondern auch we⸗ 
gen der Befehmung, welche ex vom Kaiſer er 
dark ham, getheibiget, und Die Entfagung 
des H. Albeechts theuer erlauft haben, welches 
fie in bepden obigen Fällen nicht noͤthig gehabt 
hätten; Es koͤnne auch die Cikrigfeit dieſes 
Verzicht ferft aus dem nämlichen Grunde eis 
nes gänzlic, ermangelnden Mnfpruchs, aus wel⸗ 
dem die Konvention vom 3. Jenner in dem 
preufifcpen Schriften beſtrinen worden, gezeigt 
werden, wenn die Beweiſe wegen der Ungüls 

tigkeit der albrechrifchen Belehnung beftünden; 
oder umgefeperimäffen Die ihre Kraft verlieren, 
wenn man die Renunsiation als gültig annehmeu 
wolle,” Dieſe Verzichtsurtunde Rebe auch 
noch weiter dem angegebenen Gage entgegen, 
daß die von H. Albrecht erworbene Gerecht ⸗ 
ſame ſich uut auf feine Abköinmlinge, und niche 
auf feine Stammsveitetn erſtreckt haben, weil 
ia derfelben der a = Agnaren Herzoge 
b tr A: 


























180 Sefchichtsgeitund. 
Schreibpapier verlange, bezahlt für jedes Alphabet 
noch 3 Ggr. 5) Die weriigen Eremplarien, welde 
anflee der für die Pränumeranten und Subferiben 
zen beſtimmten Anzahl noch gedrudt werden, koͤnnen 
demnaͤchſt nicht unter 20 Ggr. das Alphabeth vers 
Taufe werden. 6) Der Preiß der nöthigen Regi⸗ 
fer Fann noch nicht beftimmt werden, man wird aber 
ſolchen gleichfalls auf das billigfte anfegen. 7) Ob⸗ 
* gleich der Druck aufferhalb Hannover gefchiehet, fo 
werde ich Doch die Korrektur felbft beforgen, und das 
Merk in möglichfter Affurateffe liefern. 8) Die 
Damen derjenigen Freunde, welche auswärts Praͤ— 
numeration und Gubfeription annehmen, follen 
nächftens angezeigt werden. Vorzüglich aber erbit⸗ 
te ich mir den Beytritt der Poftämter und angefe 
hener Buchläden, mit welchen ich auf billige Art ih⸗ 
zer Bemühungen halber zu kontrahiren mich erbiete, 
Hannover den Iren Februar 1779, 


P. ©. Hempel, 


Juris Praälicus, 
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